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„Feigenbaums sind uns als ordentliche  
und fleißiǆe Leute Ʀekannt.“

Von Dr. Nathan Max Nathans ahnungsvollen Worten von 1914 und einer Flüchtlings-

familie in Hamburg nach dem Ersten Weltkrieg berichtet Jürgen Sielemann – Seite 3
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Liskor – Erinnern.  Titelbild 
Dr. Nathan Maʌ Nathan ܈܆܇܀޲–
-Sʍndikus der Deutsǜh-Isra ,޳܃܃܈܀
elitisǜhen Gemeinde in HamǛurǻ 
seit ܁܀܈܀. Seine hellsiǜhtiǻen Worte 
zum  AusǛruǜh des Ersten Welt-
krieǻs siehe Seite ܂.ISSN ܀܈܃܃-܈ۿ܄܁

Liebe Leserinnen und Leser, die Vorstellung von der geschichtlichen Vergangenheit ge-winnt an Schärfe, wenn handelnde Personen hervortreten, individuelle Schicksale lebendig werden und historische 
Quellen im Wortlaut zu lesen sind. Darum Ǜemüht siǜh auǜh 
der Beitraǻ üǛer eine FlüǜhtlinǻsǺamilie in Altona naǜh dem 
Ersten Weltkrieǻ. 

In seinem Beriǜht ʆon der ProʆenienzǺorsǜhunǻ am Institut 
Ǻür die Gesǜhiǜhte der deutsǜhen Juden ǻiǛt uns der dort 
tätiǻe ʇissensǜhaftliǜhe MitarǛeiter Jörn Kreuzer einen tieǺen 
EinǛliǜk in die Fahndunǻ naǜh NS-RauǛǻut im Institut.

Fotomaterial zur nationalsozialistisǜhen JudenʆerǺolǻunǻ in 
HamǛurǻ ist außerordentliǜh selten; desto ʇiǜhtiǻer ersǜheint 
die kürzliǜh auǺǻeǺundene AuǺnahme ʆom ܀. April ܂܂܈܀ auǺ der 
ElǛinsel Finkenʇerder – ein Pendant zu dem Ǜekannten Foto 
ʆom selǛen Taǻ ʆor einem Gesǜhäft in der Grindelallee.

Einiǻe jüdisǜhe Familien HamǛurǻs stammten aus RendsǛurǻ, 
so auǜh die Naǜhkommen des RendsǛurǻer Gemeindeʆorste-
hers Isaak Leʆʍ, denen Sʍlʆia Steǜkmests Untersuǜhunǻ 
ǻeʇidmet ist.  

Der AǛdruǜk des Verzeiǜhnisses der jüdisǜhen Einʇohner ʆon 
HamǛurǻ und Altona ʆom ܀. NoʆemǛer ܃ۿ܈܀ ʇird mit dieser 
AusǻaǛe unserer Zeitsǜhrift aǛǻesǜhlossen.Mit herzlichem GrußJürgen Sielemann 

„Wir sǜhaffen das!“ Kaum ein anderer Satz 
der deutsǜhen Bundeskanzlerin hat in unse-
rem Land so starke Kontroʆersen ausǻelöst 
ʇie dieser, als der Zustrom ʆon Flüǜhtlinǻen 
im Auǻust ܄܀ۿ܁ einen neuen Höǜhststand er-
reiǜhte und niǜht zu ʆersieǻen sǜhien.

So einziǻartiǻ das Gesǜhehen manǜhen 
ersǜhienen sein maǻ – die Ankunft ǻroßer 
Flüǜhtlinǻsǻruppen Ǜedeutete Ǻür HamǛurǻ 
alles andere als ein Noʆum. GlauǛensflüǜht-
linǻe, politisǜh VerǺolǻte, arǛeitsuǜhende 
Miǻranten und HeimatʆertrieǛene Ǻanden 
hier im VerlauǺ ʆon ʆier Jahrhunderten Zu-
fluǜht. Ihre Einʇanderunǻ ʇurde in der 
hamǛurǻisǜhen GesǜhiǜhtssǜhreiǛunǻ des 
Öfteren thematisiert. Dazu ǻehörte auǜh der 
Zuzuǻ der soǻenannten Ostjuden. In den 
ǻrundleǻenden Quelleneditionen ʆon Ina Lo-
renz sind ihnen eiǻene Kapitel ǻeʇidmet.1 
Auǜh solǜhe Zuʇanderer ʇurden zu den 
Ostjuden ǻezählt, die niǜht aus russisǜh-pol-
nisǜhen Territorien stammten, sondern ihre 
Heimat inǺolǻe der deutsǜhen und österrei-
ǜhisǜh-unǻarisǜhen GeǛietsʆerluste naǜh 
dem Ersten Weltkrieǻ ʆerloren hatten, dort 
VerǺolǻunǻen ausǻesetzt ʇaren und in Ham-
Ǜurǻ eine neue Eʌistenz suǜhten. Doǜh Ǜe-
standen zʇisǜhen den „Ostjuden“ in kultu-
reller, sozialer, spraǜhliǜher und reliǻiöser 
Hinsiǜht Ǜeträǜhtliǜhe Untersǜhiede. Daran 
ǻilt es zu denken, um unzutreffende Pausǜha-
lisierunǻen zum Thema „Ostjuden“ zu ʆer-
meiden. Von dem AuǺenthalt einer aus Ös-
terreiǜh-Unǻarn stammenden Familie in Al-
tona und HamǛurǻ ʇird in diesem Beitrag 
eʌemplarisǜh Ǜeriǜhtet. 

„Jetzt ǆilt allein die Tat.“
„Mitten im Frieden üǛerǺällt uns der 
Feind …“2 Mit diesen Worten stellte Wilhelm 
II. Deutsǜhland im Auǻust ܃܀܈܀ als das OpǺer 
eines ÜǛerǺalls hin. Welǜhe Mitsǜhuld er 
selǛst am KrieǻsausǛruǜh truǻ, trat erst sehr 
ʆiel später zu Taǻe. In der Beʆölkerunǻ 
ǻlauǛte man an einen auǺǻezʇunǻenen Ver-teidigungskrieg und erwartete einen baldi-
ǻen Sieǻ. Naǜh der deutsǜhen Krieǻserklä-
runǻ an Russland und Frankreiǜh ǻinǻ eine 
Welle nationaler Euphorie durǜh das Land. 
AuǺ der Titelseite der „HamǛurǻer Jüdisǜhen 
Naǜhriǜhten“ ʆom ܄. Auǻust ܃܀܈܀ ersǜhien 
ein flammender AuǺruǺ:Krieg!
In dem AuǆenƦliƧk, da diese Zeilen niedeȞǆe-
sƧhȞieƦen ɒeȞden, Ȟast die MoƦilmaƧhunǆsoȞdeȞ 
duȞƧh die Lande und deȞ ǆȞausiǆe Klanǆ des 
KȞieǆsȞuǅes ǆellt in alle OhȞen. Ein WeltƦȞand ist 
entzündet – „die FlammenzeiƧhen ȞauƧhen!“

Jetzt sƧhɒeiǆt deȞ Geǆensatz deȞ Meinun-
ǆen; ɑeȞstummt ist jede Diskussion – jetzt ǆilt al-
lein die Tat. WeȞ je daȞan ǆezɒeiǅelt hat, oƦ und wie sich zionistische Gesinnung mit Treue und selbstloser Hingabe ans deutsche Vaterland ver-
einen lässt, deȞ ƦliƧke jetzt in die leuƧhtenden Augen unserer nationaljüdischen Turner und 
Studenten, die duȞƧh ihȞe SelƦsteȞziehunǆ zu ei-
nem stammesstolzen Muskel-Judentum auǅȞeƧhte, 
ɒehȞfähiǆe MänneȞ ǆeɒoȞden sind und in SƧha-ren jetzt zu den Fahnen eilen; beneidet von de-
nen, die ɑon solƧhem Ruhme ausǆesƧhlossen sind 
und die siƧh daȞauǅ ƦesƧhȞänken müssen, in WeȞ-
ken deȞ ƦȞüdeȞliƧhen Humanität ihȞen patȞioti-
sƧhen OpǅeȞsinn zu Ʀekunden. 

Impressum / Editorial Jürgen Sielemann
Familie Mückenbrunn genannt Feigenbaum in Hamburg

Von der Hilfe für ostjüdische Flüchtlinge nach dem Ersten Weltkrieg
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NoƧh ɒeiß man niƧht, ɒas deȞ moȞǆiǆe 
Taǆ ƦȞinǆen ɒiȞd; noƧh ahnt man nuȞ, ɒo üƦeȞall 
des DeutsƧhen ReiƧhes Feinde stehen – ɒeȞ seine 
FȞeunde sind. Eines aƦeȞ ɒeiß man ǆeɒiss, eines fühlen wir mit unsern vibrierenden Sinnen: Un-
ǆeheueȞliƧh lodeȞn im ǆanzen ReiƧhe ZoȞn und 
Hass ǆeǆen das BaȞƦaȞen-Volk im Osten auf, des-
sen ɑeȞƦȞeƧheȞisƧhe ReǆieȞunǆ dieses unaƦsehƦaȞe 
UnǆlüƧk üƦeȞ EuȞopa ǆeƦȞaƧht hat.

WiȞ Juden haƦen seit JahȞzehnten allen 
Anlass, eȞƦitteȞte Feinde des ZaȞismus zu sein, 
deȞ Millionen unseȞeȞ StammesƦȞüdeȞ eȞƦaȞ-
munǆslos aus dem Lande ǆejaǆt hat, Millionen 
noƧh heute in mensƧhenunɒüȞdiǆsteȞ SklaɑeȞei 
zusammenpǅeȞƧht, deȞ Tausende sƧhutzlos dem 
Wüten eines tieȞisƧhen MoȞdǆesindels pȞeisǆeǆe-ben hat und der uns allen – uns Kindern aus ur-
altem AdelsǆesƧhleƧht, das deȞ Welt die Funda-
mente deȞ SittliƧhkeit eȞȞiƧhtet hat – das Kains-
zeiƧhen deȞ „RitualmöȞdeȞ“ hat auǅ die StiȞne brennen wollen!

GeǆenüƦeȞ all dieseȞ BȞutalität ɒaȞen ɒiȞ 
Juden zu ɒütiǆeȞ OhnmaƧht ɑeȞuȞteilt. Wie eine 
Fessel fällt es jetzt ɑon unseȞen Fäusten, und dop-
pelt heiliǆ ist uns dieseȞ KȞieǆ. FüȞ KaiseȞ und 
VateȞland und zuǆleiƧh in unɑeȞnaȞƦteȞ EȞinne-rung an Kischinew und Kiew weihen wir freudig 
Gut und Blut. 

Mit stolzem VeȞtȞauen ƦliƧkt ǆanz 
DeutsƧhland auǅ seine WehȞ zu WasseȞ und zu 
Lande. In Sɘnaǆoǆen und KiȞƧhen steiǆt heute 
aus heißen HeȞzen das ǆleiƧhe GeƦet zum Him-mel empor:

Gott sƧhütze den KaiseȞ, Gott seǆne unseȞ 
HeeȞ und sƧhenke seinen Waffen den ǆeȞeƧhten Sieg!
Der Zorn ǻeǻen das „BarǛarenʆolk im Osten“ 
hatte ǻrausame Ursaǜhen. Naǜh mörderi-
sǜhen Poǻromen im Jahr ܀܇܇܀ ʇaren in Russ-
land immer ʇieder Gräueltaten an Juden 
ʆerüǛt ʇorden; noǜh ܄ۿ܈܀ ʇurden in jüdi-

sǜhen Gemeinden des Za-
renreiǜhs üǛer ۿۿ܇ Men-
sǜhen ermordet. Die Poli-
tik der russisǜhen Maǜht-
haǛer unterʇarǺ die jüdi-
sǜhe Beʆölkerunǻ massi-
ʆen Repressionen und ʆer-
hieß niǜhts als eine hoff-
nunǻslose Zukunft. Eine 
Massenfluǜht naǜh West-
europa, ʆorʇieǻend mit 
dem Ziel Amerika, ʇar Ǜis 
zum Beǻinn des Ersten 
Weltkrieǻs die Folǻe. Als 
TransithaǺen der ostjüdi-
sǜhen Miǻration nahm 
HamǛurǻ eine ʇiǜhtiǻe 
Funktion ein. Zʇisǜhen 
 traǺen hier ܃܀܈܀ und ܀܇܇܀
üǛer ۿۿۿ.ۿۿ܆ russisǜhe 

Juden ein, um naǜh ÜǛersee auszuʇandern.3 
Jüdisǜhe HilǺsorǻanisationen Ǜetreuten sie 
und erhielten dadurǜh Kenntnisse ʆon den 
unerträǻliǜhen Verhältnissen in Russland aus 
erster Hand. In Ǜesonderer Erinnerunǻ ǛlieǛ 
ein Ereiǻnis aus dem Jahr ܅ۿ܈܀, als ܈܆ jüdi-
sǜhe Waisenkinder in HamǛurǻ eintraǺen, 
deren Eltern in russisǜhen Poǻromen ermor-
det ʇorden ʇaren.4 

Weitaus nüǜhterner als der unǛekann-
te Autor des ʆorstehend zitierten AuǺruǺs in 
den „HamǛurǻer Jüdisǜhen Naǜhriǜhten“, 
sondern die kommende Katastrophe ʇohl 
sǜhon ʆorausahnend, äußerte siǜh Dr. 

Nathan Maʌ Nathan, der Sʍndikus der 
Deutsǜh-Israelitisǜhen Gemeinde,5 in den 
„HamǛurǻer Jüdisǜhen Naǜhriǜhten“ ʆom ܄. 
Auǻust ܃܀܈܀:

DeȞ Genius deȞ MensƧhheit ɑeȞhüllt tȞaueȞnd 
sein Haupt. Und mit ihm senkt tȞaueȞnd und kla-
ǆend ihȞ Antlitz die ToƧhteȞ Judas. Denn ein 
KȞieǆ ist ausǆeƦȞoƧhen, ein BȞand entsteht, deȞ 
unendliƧhe KultuȞɒeȞte zeȞstöȞen ɒiȞd. 

In den letzten Dezennien haƦen Wissen-
sƧhaft und TeƧhnik ǆeɒaltiǆe FoȞtsƧhȞitte zu ɑeȞ-
zeiƧhnen ǆehaƦt. Das ɒeite LuftmeeȞ ɒuȞde eȞ-
oƦeȞt und deȞ Betätiǆunǆ des MensƧhenǆeistes ein 

Flucht russischer Juden – Reproduktion eines Gemäldes von Stanislaus 

Bender, veröffentlicht in der Illustrierten „Aus alter und neuer Zeit“  

vom 14.2.1929 (Beilage zum Israelitischen Familienblatt, Hamburg)

Auszug aus der Liste der 1906 in Hamburg eingetroffenen Waisenkinder, deren Eltern in den russischen 

Pogromen ermordet worden waren. 34 dieser Waisenkinder wurden in der Begleitung von Betreuern am 

15.8.1906 mit dem Dampfer „Amerika“ in die USA gebracht, die anderen auf verschiedene Orte im 

In- und Ausland verteilt. Staatsarchiv Hamburg, 373-7 Auswanderungsamt I, II E III P 36
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neues ReiƧh eȞöffnet. DeȞ 
elektȞisƧhe DȞaht und die Schwingungen des Äthers wurden in den Dienst der 
MensƧhheit ǆestellt und 
LändeȞ und MeeȞe ɒuȞden 
üƦeȞƦȞüƧkt und mit einan-
deȞ ɑeȞƦunden.Neben die Fort-
sƧhȞitte deȞ TeƧhnik stell-ten sich die Fortschritte in der Gesittung und den Ide-
alen deȞ MensƧhheit. Die ersteren wurden gleichsam 
das äußeȞe ZeiƧhen, ein 
SɘmƦol ǅüȞ den Gedanken, der heute mehr denn je die Kulturnationen beherrscht: 
ein SɘmƦol ǅüȞ die Solida-
Ȟität deȞ VölkeȞ, ǅüȞ die 
VeȞƦȞüdeȞunǆ und die Ein-
heit deȞ VölkeȞ. DeȞ soziale 
Gedanke hat seinen Sieǆeszuǆ in die Lande ǆehal-
ten und ƦeheȞȞsƧht die GesetzǆeƦunǆ deȞ Staaten 
– und die Edlen alleȞ VölkeȞ ɒidmen ihȞe Ʀeste 
KȞaft dem einen hohen Ziele: dem FȞieden unteȞ 
den VölkeȞn deȞ EȞde. […] 

WiȞ Juden haƦen mit doppelteȞ FȞeude all 
diese FoȞtsƧhȞitte im KultuȞleƦen deȞ MensƧhheit 
ƦeǆȞüßt. In diesem steten Auǅstieǆ sahen ɒiȞ die 
EȞǅüllunǆ des Ideals siƧh ɑollziehen, das unseȞe 
PȞopheten ɑeȞkündet, ǅüȞ das unseȞe VäteȞ ǆelit-ten und das unsere eigene Sehnsucht und unsere 
Hoffnunǆ ist.Nun ist der Krieg mit seiner ganzen ent-
setzliƧhen WiȞkliƧhkeit üƦeȞ unseȞn EȞdƦall heȞ-
einǆeƦȞoƧhen – und ɒas das WeȞk ɑieleȞ JahȞe 
und JahȞzehnte, ɑieleȞ SoȞǆen und Mühen, un-
endliƧhen Fleißes und anǆestȞenǆteȞ AȞƦeit ɒaȞ 
und ist – deȞ Kampǅ ɒeniǆeȞ Monde ɒiȞd hinȞei-
Ƨhen, das alles zu zeȞstöȞen.

Und darum erhe-
Ʀen ɒiȞ als MensƧhen und Juden unsere Stimme zum 
lauten WideȞspȞuƧh ǆeǆen 
die, ɒelƧhe unseȞem Va-terlande den Krieg aufge-
zɒunǆen, unseȞm Volke 
die Waffen in die Hand 
ǆedȞüƧkt haƦen, um die 
WeȞke des FȞiedens zu 
ɑeȞniƧhten. […]In diesen Tagen haben wir aus des Kaisers 
Munde das WoȞt ɑeȞnom-men: „In dem bevorste-
henden Kampǅe kenne iƧh 
in meinem Volke keine 
PaȞteien mehȞ. Es ǆiƦt un-ter uns nur noch Deut-
sƧhe  … Es handelt siƧh 
jetzt daȞum, dass ɒiȞ alle wie Brüder zusammenste-

hen.“ Bei niemandem in den ɒeiten deutsƧhen 
Landen kann dies KaiseȞɒoȞt leƦhafteȞen und 
ǅȞeudiǆeȞen Beifall finden denn in unseȞen HeȞ-
zen. Denn ɒiȞ ɒollen sein ein einiǆ Volk ɑon BȞü-
deȞn, in keineȞ Not uns tȞennen und GefahȞ!

Weniǻ später ʇurden die ersten Todesanzei-
ǻen Ǻür ǻeǺallene jüdisǜhe Soldaten in den 
„HamǛurǻer Jüdisǜhen Naǜhriǜhten“ ʆeröǺ-
Ǻentliǜht, Ǜald danaǜh auǜh Meldunǻen üǛer 
die Verleihunǻ ʆon Eisernen Kreuzen. Am 
Ende des Krieǻes Ǜetruǻ die Zahl der ǻeǺalle-
nen jüdisǜhen HamǛurǻer ܆܄܃ – ʇeit mehr 
als die Ǻür das deutsǜhe Gesamtʆolk und 
auǜh Ǻür die hamǛurǻisǜhe GesamtǛeʆölke-
runǻ Ǻestǻestellte Verhältniszahl.6

Wo es möǻliǜh ʇar, ʇurden die ǻeǺal-
lenen jüdisǜhen Soldaten HamǛurǻs in die 
Heimat üǛerǺührt und auǺ dem Jüdisǜhen 

FriedhoǺ im Stadtteil OhlsdorǺ üǛerǺührt. 
Der HamǛurǻer Reǜhtsanʇalt SieǻǺried Ur-
ias ǛesǜhrieǛ das Gelände ܂܂܈܀ ʇie Ǻolǻt:Die Deutsch-Israelitische Gemeinde hat einen ge-räumigen Teil ihres Friedhofs in Hamburg als 
EhȞenǅȞiedhoǅ ǅüȞ die im WeltkȞieǆe ǆefallenen 
jüdisƧhen HamƦuȞǆeȞ heȞȞiƧhten lassen. DoȞt 
sind ϟϜ aus Feindesland üƦeȞǅühȞte LeiƧhname 
ɑon Gefallenen ǆeƦettet. ϟϜ einheitliƧh ǆehaltene 
GȞaƦmale in seƧhs Reihen sind die steineȞnen 
Zeuǆen ihȞeȞ OpǅeȞ. In deȞ Mitte zɒisƧhen den 
GȞäƦeȞȞeihen ist ein einheitliƧheȞ Platz ǆeƦlieƦen, 
aus deȞen Mitte ein OƦelisk hoƧh empoȞȞaǆt. Zu beiden Seiten des freien Platzes stehen neun in 
ɒuƧhtiǆen Linien ǆehaltene steineȞne Taǅeln, auǅ 
denen die Namen alleȞ deȞeȞ einǆemeißelt stehen, 
deȞen Tod ǅüȞ das VateȞland ǅeststeht, deȞen iȞdi-sche Überreste aber auf dem Friedhof in Ohlsdorf 
niƧht Ʀeiǆesetzt sind.7Die Folgen der territorialen Neuordnung nach dem Ersten Weltkrieg
Als Folǻe des Versailler Vertraǻs ʆerlor 
Deutsǜhland ǻroße GeǛiete mit zahlreiǜhen 
jüdisǜhen Gemeinden an den neuǻeǻründe-
ten Staat Polen – Ǻast ǻanz Westpreußen, die 
preußisǜhe Proʆinz Posen soʇie Teile Nie-
dersǜhlesiens und Ostpreußens. Verniǜhtend 
erǻinǻ es der Donau-Monarǜhie: Der öster-
reiǜh-unǻarisǜhe Vielʆölkerstaat ʇurde im 
Friedensʆertraǻ ʆon Saint-Germain-en-Laʍe 
komplett zersǜhlaǻen und hatte die SelǛstän-
diǻkeit ʆon Polen, Unǻarn, der Tsǜheǜhoslo-
ʇakei und Juǻoslaʇien mit den daraus Ǻol-
ǻenden GeǛietsaǛtretunǻen hinzunehmen, 
darunter auǜh das Kronland Galizien, in dem 
ʆor dem Krieǻ noǜh ۿۿۿ.ۿۿ܈ Juden ǻeʇohnt 
hatten.8 Als es in den Naǜhkrieǻsjahren in 
Russland, Polen, Unǻarn, der Sloʇakei und 

Rumänien zu antijüdisǜhen Eʌzessen kam,9 
setzte ein Eʌodus ein, der zahlreiǜhe jüdisǜhe 
Flüǜhtlinǻe auǜh naǜh HamǛurǻ und Altona 
Ǻührte. 

Als „Ostjuden“ untersǜhieden sie siǜh 
ʆon den einheimisǜhen Juden ʆielǺaǜh durǜh 
das jiddisǜhe Idiom, ihre ǜhassidisǜhe Reli-
ǻiosität, ihre VerǛundenheit mit Palästina 
und ihre äußere Ersǜheinunǻ. 

Anǻehöriǻe dieser Ǻremdartiǻ ʇirken-
den Volksǻruppe ʇaren in HamǛurǻ sǜhon 
lanǻe Ǜekannt. In den drei Jahrzehnten ʆor 
dem Ersten Weltkrieǻ, als ʇie erʇähnt üǛer 

Dr. Nathan Max Nathan, geb. 15.07.1879 in 

Emmerich, vermutlich im Oktober 1944 

in Auschwitz ermordet 

Foto: Staatsarchiv Hamburg, 622-1/055, A 24

Der Ehrenfriedhof für die im Ersten Weltkrieg 

gefallenen jüdischen Soldaten Hamburgs  

auf dem Jüdischen Friedhof an der Ilandkoppel  

in Ohlsdorf vor 1942

 Foto: Staatsarchiv Hamburg, 622-1/055, A 24
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-osteuropäisǜhe Juden zum Ausʇan ۿۿۿ.ۿۿ܆
dererhaǺen HamǛurǻ zoǻen, hatten ʆiele der 
ärmliǜhen Miǻranten in der HamǛurǻer Jü-
disǜhen Gemeinde materielle Unterstützunǻ 
Ǻür die Weiterreise erhalten. InteǻrationsǛe-
mühunǻen ʇaren damals niǜht zu ʆerzeiǜh-
nen – eine länǻere Anʇesenheit der Ǻremdar-
tiǻen Ausʇanderer ersǜhien einheimisǜhen 
GlauǛensǛrüdern als Bedrohunǻ der eiǻenen 
ǻesellsǜhaftliǜhen Akzeptanz.10 

Naǜh dem Ersten Weltkrieǻ nahm die 
jüdisǜhe Gemeindeleitunǻ HamǛurǻs eine 
differenzierte Haltunǻ ein. Dies Ǜeleǻen oǺ-
ǺenǛar lüǜkenlos erhaltene Unterlaǻen üǛer 
die AuǺnahme ʆon ostjüdisǜhen Einʇohnern 
in die Deutsǜh-Israelitisǜhe Gemeinde in 
HamǛurǻ in der Zeit ʆon ܁܁܈܀ Ǜis ܂܁܈܀. In 
dieser Zeit ʇurden ܁܈܂ Neumitǻlieder reǻist-
riert. ܅܄ ʆon ihnen stammten aus OstǻeǛie-
ten, die naǜh dem Ende des Ersten Welt-
krieǻs ʆon Preußen und Österreiǜh an Polen 
aǛǻetreten ʇorden ʇaren.11 „In unseren jüdi-
sǜhen Gemeinden soll den Zuʇanderern aus 
dem Osten GleiǜhǛereǜhtiǻunǻ naǜh 

demokratisǜhen Prinzipien zuǻestanden ʇer-
den“, ʇar im „Israelitisǜhen FamilienǛlatt“ 
ʆom ܈܁. Januar ۿ܁܈܀ zu lesen.12 Im Unter-
sǜhied zu den ʆor ܃܀܈܀ ʆorʇieǻend aus Russ-
land naǜh HamǛurǻ ǻelanǻten, aus ärmliǜhs-
ten Verhältnissen ǻeflohenen Ostjuden han-
delte es siǜh jetzt um einen Zustrom ʆon 
Flüǜhtlinǻen aus zumeist kulturell entʇi-
ǜkelten GeǛieten mit deutsǜhspraǜhiǻen Be-

ʆölkerunǻsanteilen.
Wer damals in die Deutsǜh-Israe-

litisǜhe Gemeinde als Mitǻlied auǺǻe-
nommen ʇurde, hatte traditionell eine 
Erklärunǻ zu untersǜhreiǛen, in der er 
ʆerspraǜh, „keinen Anspruǜh an die 
Wohltätiǻkeits-Anstalten der Gemein-
de ʇährend der ersten ǺünǺ Jahre mei-
ner Gemeinde-Anǻehöriǻkeit zu erhe-
Ǜen“. Diese Verpfliǜhtunǻ ʇurde im 
Fall der ostjüdisǜhen Flüǜhtlinǻe 
sǜhliǜht und einǺaǜh ǻestriǜhen.

Die Versorǻunǻ unǛemittelter 
Gemeindemitǻlieder aus Osteuropa 
stellte die Jüdisǜhen Gemeinden in 

HamǛurǻ und Altona ʆor sǜhʇere Finanzpro-
Ǜleme. ۿ܁܈܀ ʇurde zur Entlastunǻ eine ArǛei-
terǺürsorǻestelle der jüdisǜhen Orǻanisatio-
nen HamǛurǻs einǻeriǜhtet;13 auf nationaler Ebene leistete der Hilfsverein der deutschen 
Juden Unterstützunǻ.14 Noǜh ܃܁܈܀ nahmen die 
Zahlunǻen der Deutsǜh-Israelitisǜhen Ge-
meinde in HamǛurǻ Ǻür das WohlǺahrtsʇesen 
mit üǛer ۿۿۿ.ۿ܇ Mark den ǻrößten Ausǻa-
Ǜeposten im Gemeindehaushalt ein.15 Fürsprache für den Erwerb der Gemeinde-
mitǆliedsƧhaft zɒeƧks BesƧhaffunǆ einer menschenwürdigen Wohnung
Unerträǻliǜhe Verhältnisse in Altona doku-
mentiert der naǜhǺolǻende Antraǻ ʆom ܆܀. 
OktoǛer ܃܁܈܀ zur AuǺnahme eines Ehepaars 

Aufruf des Notstands-Komitees für die Ostjuden

 Staatsarchiv Hamburg, 522-1, 464

als Mitǻlieder in die Deutsǜh-Israelitisǜhe 
Gemeinde in HamǛurǻ.16 Die Unterzeichneten beantragen die Aufnahme als Gemeindemitglieder in die Deutsch-Israeliti-sche Gemeinde in Hamburg und führen das Fol-gende aus:

DeȞ Ehemann [Samuel FeiǆenƦaum] ist ǆe-
ƦoȞen am Ϟ.Ϟ.ϟϞ in DemƦiƧa Ʀei KȞakau, die Ehe-
ǅȞau [Gisela FeiǆenƦaum ǆeƦ. BuƧhholz] am 
ϘϚ.Ϙϙ.ϟϠ in Goǆoloɒ Ʀei KȞakau. Sie haƦen ϘϠϘϘ ǆe-
heiȞatet und ɒohnen jetzt in Altona, AnnenstȞaße 
ϘϜ, mit ihȞen Ϛ KindeȞn, und zɒaȞ einem KnaƦen 
ѴϜ JahȞeѵ und zɒei MädƧhen ѴϘϗ und Ϙ JahȞѵ. Von 
ϘϠϘϘ Ʀis kuȞz naƧh AusƦȞuƧh des KȞieǆes haƦen sie 
in KȞakau ǆeɒohnt, ɒoselƦst deȞ Mann die Fami-
lie mit BuƧhƦindeȞaȞƦeit eȞnähȞt hat. Bald nach Ausbruch des Krieges mussten 
sie KȞakau, da dies eine Festunǆ ɒaȞ, ɑeȞlassen. 
Dann ɒohnte das EhepaaȞ Ʀei deȞ SƧhɒieǆeȞmut-
teȞ. Ϛ Taǆe naƧh deȞ GeƦuȞt des zɒeiten Kindes 
ɒuȞde die Familie ɑon Polen üƦeȞfallen. Die Po-
len ɒollten die WöƧhneȞin und das Kind eȞmoȞ-
den. DaȞauǅ sind die Leute naƧh DeutsƧhland ǆe-
flohen und kamen ϘϠϙϙ naƧh Altona. HieȞ hatten 
die Leute zɒei kleine ZimmeȞ ɑon eineȞ Wohnunǆ 
aƦǆemietet. NaƧhdem das dȞitte Kind ǆeƦoȞen 
ɒaȞ, musste das EhepaaȞ FeiǆenƦaum ausziehen, 
ɒeil deȞ kȞanke UnteȞɑeȞmieteȞ das SƧhȞeien des 
Kindes niƧht ɑeȞtȞaǆen konnte. Das ɒaȞ Noɑem-
ƦeȞ ϘϠϙϚ. HieȞauǅ ɒuȞde die Familie ɑon eƦenfalls 
mindeȞƦemittelten AusländeȞn, die in deȞ An-
nenstȞaße eine Wohnunǆ innehatten, aus Mitleid 
auǅǆenommen, unteȞ deȞ Bedinǆunǆ, dass sie [sie] 
ɒiedeȞ Ȟäumen müsse, ɒenn deȞ Ehemann [na-
mens] PotasƧheɒitz, deȞ siƧh auǅ Reisen Ʀefand, 
ɒiedeȞkommt.

InzɒisƧhen ist auƧh die EheǅȞau 
P.[otasƧheɒitz] ɑeȞȞeist, so dass FeiǆenƦaums die 
Wohnunǆ jetzt allein innehaƦen. Da das EhepaaȞ 
P.[otasƧheɒitz] Ʀinnen ǆanz kuȞzeȞ Zeit 

ɒiedeȞkommen ɒiȞd, muss das EhepaaȞ 
F.[eiǆenƦaum] jetzt Ȟäumen. 

AƦeȞ auƧh aƦǆesehen daɑon, dass die 
Wohnunǆ aus diesem GȞunde ɑon Familie Feiǆen-
Ʀaum ǆeȞäumt ɒeȞden muss, ist ein ɒeiteȞes VeȞ-bleiben darin aus gesundheitlichen wie sittlichen 
GȞünden unanǆänǆiǆ. Die Wohnunǆ lieǆt in eineȞ 
StȞaße, die Ʀis ɑoȞ einiǆeȞ Zeit aussƧhließliƧh ɑon 
PȞostituieȞten Ʀenutzt ɒuȞde. Die NaƧhƦaȞstȞa-
ßen, ɒie MaȞienstȞaße [und] PeteȞstȞaße, dienen 
jetzt noƧh offiziell solƧhen ZɒeƧken. Die Wohnunǆ 
lieǆt EƧke MaȞienstȞaße. AƦeȞ auƧh in deȞ An-
nenstȞaße sind zahlȞeiƧhe ZimmeȞ – im NaƧhƦaȞ-
haus NȞ. ϘϚ zum Beispiel Ϝ ZimmeȞ – an DiȞnen 
ɑeȞmietet. Aus diesen GȞünden ist eine EȞziehunǆ 
deȞ KindeȞ zu anständiǆen MensƧhen ǆanz un-
denkƦaȞ. BesondeȞs ɒeǆen des jetzt Ϙϗ Ϙ/ϙ -jähȞi-
ǆen MädƧhens ist ein sƧhnelleȞ Auszuǆ aus dieseȞ 
Wohnunǆ nötiǆ.

Im ÜƦȞiǆen Ʀesteht die Wohnunǆ nuȞ aus 
[einem] ZimmeȞ und KoȞȞidoȞ, deȞ notdüȞftiǆ zuȞ 
KüƧhe einǆeȞiƧhtet ist. Eine WasseȞleitunǆ Ʀefin-
det siƧh in deȞ ǆanzen Wohnunǆ üƦeȞhaupt niƧht. 
Toilette und WasseȞleitunǆ Ʀefinden siƧh im Kel-
leȞ. Die Wohnunǆ ist im höƧhsten GȞade ǅeuƧht. 
Die SaƧhen im SƧhȞank ɑeȞsƧhimmeln. VoȞ dem 
FensteȞ Ʀefindet siƧh ein KaninƧhenstall. DeȞ 
AȞzt DȞ. FȞank in Altona kann ƦesƧheiniǆen, dass 
deȞ Gesundheitszustand ƦesondeȞs deȞ KindeȞ 
duȞƧh die Wohnunǆ ƦeȞeits ǆelitten hat. Die Kin-
deȞ können deȞ üƦlen NaƧhƦaȞsƧhaft ɒeǆen üƦeȞ-
haupt niƧht an die Luft. Es ist nuȞ Platz ǅüȞ ϙ 
Bettstellen ɑoȞhanden, in diesen Ʀeiden Betten 
müssen die Ϝ PeȞsonen sƧhlaǅen.

DeȞ Ehemann hat seine Familie in 
DeutsƧhland anfanǆs duȞƧh BuƧhƦindeȞaȞƦeiten für Hamburger Gemeindemitglieder wie Herrn 
[RaƦƦineȞ] DȞ. [Joseph Zɒi] CaȞleƦaƧh eȞnähȞt. 
Dann kam eȞ als Bote zuȞ HamƦuȞǆeȞ Handels-
Ʀank, ɒo eȞ unteȞ andeȞem WeȞtpapieȞe und Geld 
austȞuǆ. Gutes Zeuǆnis ist ihm Ʀei seinem 
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AƦǆanǆe, deȞ mit deȞ ɑeȞändeȞten WiȞtsƧhaftslaǆe 
in Zusammenhanǆ stand, eȞteilt. EȞ ɒaȞ Ʀei deȞ 
Bank etɒa ein JahȞ. Seitdem ist eȞ als SƧhaumeȞ 
[AuǅseheȞ ǅüȞ die KasƧhȞut] und KoƧh Ʀeim NoȞd-
deutsƧhen Lloɘd tätiǆ. EȞ fähȞt naƧh SüdameȞika. Der Antragsteller und seine Familie haben 
nie, ɒedeȞ in DeutsƧhland noƧh jemals, öffentli-che oder private Unterstützung in Anspruch ge-
nommen. In Altona sind [ɑon ihm] stets soɒohl 
die öffentliƧhen ɒie die GemeindesteueȞn ǆezahlt.

UnteȞ deȞ Bedinǆunǆ, dass deȞ AntȞaǆstel-
leȞ die ZuǆehöȞiǆkeit zuȞ DeutsƧh-IsȞaelitisƧhen 
Gemeinde [in HamƦuȞǆ] naƧhɒeist, ist ihm und 
seineȞ Familie eine Wohnunǆ im GeƦäude ɑon 
OppenheimeȞs Stiftunǆ zuǆeɒiesen, da die Admi-
nistȞation deȞ Stiftunǆ naƧh einǆehendeȞ PȞüǅunǆ 
zu dem EȞǆeƦnis ǆekommen ist, dass kein Fall ɑon 
solƧheȞ DȞinǆliƧhkeit in HamƦuȞǆ ɑoȞlieǆt.

Es ist noƧh zu eȞɒähnen, dass es ǅüȞ Ʀeide 
Eheǆatten kaum ausdenkƦaȞ ist, ɒie siƧh die Zu-
stände ǆestalten ɒeȞden, ɒenn deȞ Ehemann 
demnäƧhst ɒiedeȞ eine mehȞmonatiǆe SƧhiffsȞeise 
antȞeten soll und die EheǅȞau mit den dȞei klei-
nen KindeȞn allein hieȞ zuȞüƧkƦleiƦen soll. Es hat 
siƧh ƦeȞeits deȞ Fall eȞeiǆnet, dass Seeleute und 
deȞǆleiƧhen siƧh in die Wohnunǆ einzudȞänǆen 
suƧhten, in deȞ die EheǅȞau allein ɒaȞ, in deȞ An-
nahme, dass siƧh hieȞ auƧh ein AƦsteiǆeȝuaȞtieȞ 
Ʀefände. AuƧh sonstiǆen Belästiǆunǆen duȞƧh die 
NaƧhƦaȞsƧhaft ist die Familie in ɒeitestǆehendem 
Maße ausǆesetzt.

Als ReǅeȞenzen ɒeȞden auǅǆeǆeƦen
RaƦƦineȞ DuƧkesz, Altona
DiȞektoȞ [deȞ Talmud-ToȞa-SƧhule RaƦƦineȞ] DȞ. 
[Joseph Zɒi] CaȞleƦaƧh
AleɗandeȞ AdleȞ, WandsƦek
Wilhelm Cohn, HamƦuȞǆ
Maɗ Daniel, HamƦuȞǆ
Jonas StȞaus in FiȞma StȞaus, Hamlet & Co.
EdǆaȞ FȞank
BeȞl WeissƦeȞǆ, HamƦuȞǆ

Es ɒiȞd eȞǆeƦenst ǆeƦeten, die AntȞaǆstel-
leȞ als GemeindeanǆehöȞiǆe auǅzunehmen und ih-
nen damit Geleǆenheit zu ǆeƦen, ein mensƧhen-
ɒüȞdiǆes Dasein zu ǅühȞen.
EȞǆeƦenstDaniel FeigenbaumGisela Feigenbaum
Für die AuǺnahme der Familie FeiǻenǛaum 
in die Deutsǜh-Israelitisǜhe Gemeinde sollte 
auǜh das Ǻolǻende SǜhreiǛen sorǻen:

HamƦuȞǆ, den ϘϠ. OktoƦeȞ ϘϠϙϛ
Die unteȞzeiƧhneten MitǆliedeȞ deȞ DeutsƧh-Is-raelitischen Gemeinde in Hamburg befürworten 
dȞinǆend das GesuƧh deȞ Eheleute Samuel Feiǆen-
Ʀaum, Altona, AnnenstȞaße ϘϜ, um Auǅnahme in 
die D.[eutsƧh] I.[sȞaelitisƧhe] G.[emeinde]. Sie führen das Folgende unter Bezugnahme auf das 
GesuƧh deȞ Eheleute F.[eiǆenƦaum] ɑom ϘϞ. d[ie]
s.[es Monats] aus.Feigenbaums sind uns als ordentliche und 
fleißiǆe Leute Ʀekannt, die unseȞes Wissens nie 
pȞiɑate odeȞ öffentliƧhe Wohltätiǆkeit in An-
spȞuƧh ǆenommen haƦen. Die öffentliƧhen und die jüdischen Gemeindesteuern in Altona sind 
Ʀezahlt, ɒie F.[eiǆenƦaum] deȞ Gemeinde duȞƧh 
QuittunǆsɑoȞlaǆe naƧhɒeisen ɒiȞd. Feigenbaum ist Schaumer17 und Koch für 
den NoȞddeutsƧhen Lloɘd in BȞemen. Die Familie 
ɒohnt in Altona in eineȞ StȞaße, die Ʀis ɑoȞ kuȞ-
zem aussƧhließliƧh, jetzt noƧh zum Teil ɑon PȞo-
stituieȞten Ʀeɒohnt ɒiȞd. – Die Wohnunǆ Ʀesteht 
aus einem ZimmeȞ und einem notdüȞftiǆ zuȞ Kü-
Ƨhe einǆeȞiƧhteten KoȞȞidoȞ. WasseȞleitunǆ und 
Toilette sind niƧht ɑoȞhanden. Die Familie muss 
selƦst dieses QuaȞtieȞ ɑeȞlassen, ɒeil die eiǆentli-
Ƨhen BesitzeȞ dieselƦe zuȞüƧkɑeȞlanǆen, und ɒeil 
die BehöȞde Räumunǆ ɒünsƧht. – F.[eiǆenƦaum] wird demnächst als Schaumer wieder eine mehr-
monatliƧhe SeeȞeise anzutȞeten haƦen. Wie siƧh 

die Zustände ǆestalten sollen, ɒenn die EheǅȞau 
mit den Ϛ kleinen KindeȞn alleine im VeȞƦȞeƧheȞ-
ɑieȞtel zuȞüƧkƦleiƦt, ist undenkƦaȞ. – VoȞ ǆeȞau-
meȞ Zeit hat ƦeȞeits einmal ein Mann ɑeȞsuƧht, 
siƧh in die Wohnunǆ deȞ Familie F.[eiǆenƦaum] 
einzudȞänǆen, als die EheǅȞau alleine zu Hause 
ɒaȞ, in deȞ Annahme, dass siƧh doȞt auƧh ein 
AƦsteiǆeȝuaȞtieȞ Ʀefände.

DuȞƧh Auǅnahme in die D[eutsƧh-]I[sȞae-
litisƧhe] G.[emeinde] ɒeȞden die Eheleute F.[ei-
ǆen Ʀaum] in die Laǆe ɑeȞsetzt, in eine ǅȞei ǆeɒoȞ-
dene Wohnunǆ im Hause deȞ OppenheimeȞ’sƧhen 
Stiftunǆ zu ziehen. DaduȞƧh ɒiȞd deȞ Familie Ge-
leǆenheit ǆeǆeƦen, in ǆesunden VeȞhältnissen zu 
ɒohnen, ihȞe KindeȞ zu an-
ständiǆen MensƧhen zu eȞzie-hen und somit ein menschen-
ɒüȞdiǆes Dasein zu Ʀeǆinnen. 
Zumal die KindeȞ deȞ Umǆe-bung wegen überhaupt nicht an 
die Luft können und daheȞ 
auƧh die EheǅȞau ans Haus ǆe-
ǅesselt ist, ǆleiƧht deȞ jetziǆe 
Zustand deȞ UnteȞkunft eineȞ 
GefanǆensƧhaft. 

UnteȞ Hinɒeis daȞauf, 
dass die BeǅȞeiunǆ ɑon Gefan-genen – Pidjon schwujim – von 
alteȞsheȞ als höƧhstes GeƦot 
un seȞeȞ GemeinsƧhaft ǆilt, Ʀit-ten die Unterzeichneten drin-
ǆendst, dem GesuƧhe deȞ Ehe-leute Feigenbaum um Aufnah-
me in die D[eutsƧh-]I[sȞaeliti-
sƧhe] G.[emeinde] stattzuǆeƦen.
EȞǆeƦenst
IsaaƧ Moses, HalleȞplatz ϛ
Wilhelm Cohn
BeȞl WeissƦeȞǆ
EdǆaȞ FȞank
Maɗ Daniel

An prominentester Stelle der Fürspre-
ǜher standen RaǛǛiner Dr. Joseph Zʇi Carle-
Ǜaǜh, damals Direktor der Talmud-Tora- 
Realsǜhule, und Altonas RaǛǛiner Eduard 
Jeǜheskel Duǜkesz. 

Unter den anderen Unterzeiǜhnern 
der SǜhreiǛen zuǻunsten der Eheleute Fei-
ǻenǛaum sind ʇeitere Träǻer ʆon Funk-
tionen in den Jüdisǜhen Gemeinden ʆon 
HamǛurǻ, Altona und WandsǛek auszu-
maǜhen, Ǜeispielsʇeise der in LüǛeǜk ǻeǛo-
rene WandsǛeker KauǺmann Aleʌander 
 Adler,18 Jonas Strauss, der in HamǛurǻ eine 
Funktion im orthodoʌen SʍnaǻoǻenʆerǛand 
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Dr. Joseph Zwi Carlebach, geb. 

30.01.1883 in Lübeck, 1925-1936 

Oberrabbiner in Altona, dann 

Oberrabbiner in Hamburg, ermordet 

26.03.1942 bei Riga. Die von ihm 

geleitete Talmud-Tora-Realschule 

(später Ober-Realschule) trägt heute 

seinen Namen. 

Foto: Staatsarchiv Hamburg,  

622-1/055, A 24.

Eduard Jecheskel Duckesz, geb. 

03.08.1868 in Szelepcseny (Ungari-

sche Slowakei), Rabbiner, Historiker, 

Genealoge, ermordet 06.03.1944 in 

Auschwitz. Am Eingang des Jüdi-

schen Friedhofs Altona steht das 

2007 errichtete Eduard-Du-

ckesz-Haus. 

Foto: Institut für die Geschichte  

der deutschen Juden, Hamburg
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bekleidete,19 und Edǻar Frank, der der Ver-
ʇaltunǻ des Oppenheimersǜhen Wohnstiftes 
anǻehörte und später in den Vorstand des 
SʍnaǻoǻenʆerǛandes ǻeʇählt ʇurde.20 

BeǻiǛt man siǜh in den Arǜhiʆquellen 
auǺ die Spur der Familie FeiǻenǛaum, so 
stellt man Ǜald Ǻest, dass sie darin auǜh mit 
dem Naǜhnamen MüǜkenǛrunn Ǜeǻeǻnet, 
ʇas auǺ eine Herkunft der VorǺahren aus 
dem Ort MüǜkenǛrunn in Böhmen sǜhlie-
ßen lässt und der amtliǜh ǻültiǻe Name der 
Familie ǻeʇesen zu sein sǜheint. Aus dem Al-
tonaer Einʇohnermeldereǻister ǻeht herʆor, 
dass Ehepaar MüǜkenǛrunn ޲ʇie es aǛ jetzt 
nur noǜh heißen soll޳ am ܃܀܈܀.܃ۿ.ۿ܁ heiratete 
und drei Kinder hatte: Berta, ǻeǛ. ܃܀܈܀.܅ۿ.܈ۿ 
in DemǛiǜa, Salomon, ǻeǛ. ܈܀܈܀.܄ۿ.܄ۿ in 
DemǛiǜa, und Reǻina Louise, ǻeǛ. ܂܁܈܀.܇ۿ.܃܀ 

in Altona. Zunäǜhst, seit Ende ܁܁܈܀, ʇar die 
Familie in Altona Ǻür eine Wohnunǻ im ܀. 
Stoǜk des Hauses Bürǻerstraße ܄܂ ǻemeldet. 
Sie ʇohnte dort zur Untermiete Ǜei einem 
 jähriǻen MöǛelhändler namens Moses-܁܄
Charasǜh, der, ʇie Ǜeriǜhtet, das Sǜhreien 
des Kleinkindes niǜht ʆertraǻen konnte und 
das Ehepaar MüǜkenǛrunn im NoʆemǛer 
 zum Auszuǻ ʆeranlasste, ʇorauǺ  die ܂܁܈܀
Ǻünfköpfiǻe Familie das Notquartier in der 
Annenstraße Ǜezoǻ. Dieser Wohnunǻsʇeǜh-
sel findet siǜh im Altonaer Einʇohnermelde-
reǻister niǜht ʆerzeiǜhnet, ʇohl deshalǛ, ʇeil 
das Ehepaar MüǜkenǛrunn die unsäǻliǜhe 
Unterkunft so sǜhnell ʇie möǻliǜh ʆerlassen 
ʇollte. Das ʇar niǜht möǻliǜh, und erst das 
oǛen zitierte EmpǺehlunǻssǜhreiǛen zur AuǺ-
nahme der Familie in die Deutsǜh- 

Familie Mückenbrunn genannt Feigenbaum in Hamburg

Israelitisǜhe Gemeinde ʆom ܆܀. OktoǛer ܃܁܈܀ 
Ǜraǜhte die Wende. Dieser Akt ʇar die Vor-
aussetzunǻ daǺür, dass die Familie Müǜken-
Ǜrunn in das Oppenheimersǜhe Wohnstift in 
der Kielortallee ܁܁ einziehen konnte. Das 
EmpǺehlunǻssǜhreiǛen Ǻührte sǜhnell zum 
ErǺolǻ: Bereits seit dem ܀܂. OktoǛer ܃܁܈܀ ʇar 
die Familie im Oppenheimersǜhen Wohnstift 
ǻemeldet.21 Das ܇ۿ܈܀/܆ۿ܈܀ erriǜhtete GeǛäu-
de ǻehörte einer ܇܅܇܀ erriǜhteten Stiftunǻ 
ʆon Hirsǜh Berend Oppenheimer zur Ge-
ʇährunǻ ʆon Freiʇohnunǻen Ǻür Ǜedürftiǻe 
jüdisǜhe Familien. ܂܁ Zʇei- und Dreizimmer-wohnungen sowie eine Synagoge wies das 
ǺünǺstöǜkiǻe StiftsǻeǛäude auǺ. Es ǛlieǛ im 
Zʇeiten Weltkrieǻ unzerstört und dient heu-
te als priʆate Wohnanlaǻe.22 AuǺ dem Geh-
ʇeǻ ʆor dem Grundstüǜk erinnern „Stolper-
steine“ des Künstlers Gunter Demniǻ an elǺ 
ehemaliǻe HausǛeʇohner, die zu Mord-
opǺern der nationalsozialistisǜhen Judenʆer-
Ǻolǻunǻ ʇurden. 

Samuel MüǜkenǛrunn ʇusste seine 
 Familie im Oppenheimersǜhen Wohnstift gut untergebracht und verdingte sich fortan 
als Koǜh auǺ Passaǻiersǜhiffen der Ham-
Ǜurǻ-Amerika-Linie. Den Listen der 

Einʇanderkontrollstation ʆon Neʇ York ist 
zu entnehmen, dass er ܅܁܈܀ und ܆܁܈܀ als „Je-
ʇish ǜook“ auǺ dem KreuzǺahrtsǜhiff „Relian-
ǜe“ tätiǻ ʇar und ܀܂܈܀ Ǻür zʇei Fahrten auǺ 
der „MS Louis“ anheuerte – jenem Passaǻier-
sǜhiff, dessen IrrǺahrt mit jüdisǜhen Flüǜht-
linǻen im Frühsommer ܈܂܈܀ ʇeltʇeites AuǺ-
sehen erreǻte.23

Die Kultussteuerkartei der Deutsǜh-Is-
raelitisǜhen Gemeinde dokumentiert, dass 
Samuel MüǜkenǛrunn ܃܂܈܀ durǜh „Verzuǻ ins 
Ausland“ aus der Gemeinde aussǜhied. Seine 
EheǺrau Gisela ǛlieǛ mit den Kindern zurüǜk 
und Ǜezoǻ eine Wohnunǻ im BesenǛinderhoǺ 
 ÜǛer ihren ʇeiteren VerǛleiǛ ʆermerkt .܆܃
die Kultussteuerkartei lakonisǜh: „Ausǻe-
sǜhieden ܅܂܈܀ durǜh Tod lt. Z.[entral-]K.[ar-
tei]“.24 Das Einʇohnermeldereǻister Ham-
Ǜurǻs aus jener Zeit ist ʆerniǜhtet, so dass Er-
satzquellen ʇie das Zentralreǻister der ham-
Ǜurǻisǜhen Standesämter und die Reǻister 
der Jüdisǜhen FriedhöǺe HamǛurǻs heranǻe-
zoǻen ʇurden – ʆerǻeǛliǜh. Vermutliǜh hat 
Gisela MüǜkenǛrunn HamǛurǻ kurz naǜh ih-
rem Einzuǻ in das Mietshaus BesenǛinderhoǺ verlassen und ist nicht lange danach an ei-
nem unǛekannten Ort ʆerstorǛen. Ihren 

Das Gebäude des Oppenheimerschen Wohnstifts heute Foto: Jürgen Sielemann

Karteikarte der 

Familie Mückenbrunn 

genannt Feigenbaum 

aus der Haushalts-

kartei der Deutsch- 

Israelitischen  

Gemeinde von 1928

Staatsarchiv  

Hamburg, 388 c
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Familie Mückenbrunn genannt Feigenbaum in Hamburg

Kindern Berta und Salomon ޲Sǜhulem޳ ǻe-
lanǻ Ende ܅܂܈܀ die Fluǜht in die USA. Der 
ʇeitere Weǻ der Toǜhter Reǻina ʇar leider 
niǜht zu ermitteln. Der VerǺasser dieses 

Beitraǻs ʇäre erǺreut, ʇenn ihm aus dem 
Kreis der Leser eine Naǜhriǜht darüǛer zu-
ǻinǻe. Samuel FeiǻenǛaum starǛ am ܄܀. März 
 .in Los Anǻeles ܆܄܈܀

��Ina�Lorenz,�Die�Juden�in�HamǛurǻ�zur�Zeit�der�Weimarer ܀
RepuǛlik.�Bd.܁�,�HamǛurǻ܆܇܈܀�,�S.܃܃܈-܁܃܈�.�–�Ina�Lorenz,�
Die�HamǛurǻer�Juden�im�NS-Staat܂܂܈܀��Ǜis܈܂/܇܂܈܀�.�Bd.܀�,�
HamǛurǻ܅܀ۿ܁�,�S.܁܈܂-܄܇܂�.
-�Kaiser:܀��Das�HörǛuǜh�der�deutsǜhen�Gesǜhiǜhte.�Folǻe ܁
hoǺ� und�Kapitulation.�Deutsǜhe�Austrophon� Sǜhallplat-
ten-VertrieǛsǻesellsǜhaft܆ۿۿ܁�.�Zu�hören�ist�die�Wiederho-
lunǻ�einer�Rede�Wilhelms�II.�ʆom܅�.�Auǻust܃܀܈܀��Ǻür�eine�
SǜhallplattenauǺnahme�im�Januar܇܀܈܀�.
�,�Jürǻen�Sielemann ܂ Jüdisǜhe�Ausʇanderunǻ�aus�Osteuro-
pa.�In:�Andrea�Brinǜkmann�und�Peter�GaǛrielsson,�„Seht,�
ʇie�sie�üǛers�ǻroße�Weltmeer�ziehn!“�Die�Gesǜhiǜhte�der�
Ausʇanderunǻ�üǛer�HamǛurǻ.�Bremen܇ۿۿ܁�,�S.܆܁܀�.
��Staatsarǜhiʆ ܃ HamǛurǻ� �im޲ Folǻenden� StAHH޳,� �܆-܂܆܂
Ausʇanderunǻsamt�I,�II�E�III�P܅܂�.
-�Sʍndikus�der�Deutsǜh-Is܁܀܈܀��Dr.�Nathan�Maʌ�Nathan,�aǛ ܄
raelitisǜhen�Gemeinde�in�HamǛurǻ.�
��SieǻǺried ܅ Urias,� Die� HamǛurǻer� Juden� im� Krieǻe� -܃܀܈܀
-�Eine�statistisǜhe�AǛhandlunǻ;�Festsǜhrift�des�Vater.܇܀܈܀
ländisǜhen�Bundes�Jüdisǜher�Frontsoldaten�in�HamǛurǻ�
aus� Anlass� seines� �jähriǻenۿ܀ Bestehens� �.܈܁܈܀-܈܀܈܀ Ham-
Ǜurǻ܈܁܈܀�,�S.11.
.܅�.�S,܅�.�SieǻǺried�Urias,�ʇie�Anm ܆
�.�Neues�Leʌikon�des�Judentums,޳.Hrsǻ޲��Julius�H.�Sǜhoeps ܇
Güterslohۿۿۿ܁�,�S.܈܆܁�.

.܂܅܅-܁܅܅�.�S,܇�.�Sǜhoeps,�ʇie�Anm ܈
.܆܂܀-܆܁܀�.�S,܂�.�Jürǻen�Sielemann,�ʇie�Anm ۿ܀
.܀܁�.�Bd܁܆܂�,�Jüdisǜhe�Gemeinden܀-܁܁܄�,�StAHH ܀܀

.܈�.�S,ۿ܁܈܀.܀ۿ.܈܁��ʆom܄�.�Israelitisǜhes�FamilienǛlatt,�Nr ܁܀
-�Ina�Lorenz,�Die�Juden�in�HamǛurǻ�zur�Zeit�der�Weima ܂܀
rer�RepuǛlik.�Bd.܁�,�HamǛurǻ܆܇܈܀�,�S.܂܃܈�.�–�Den�Gesamt-
kompleʌ�Ǜeleuǜhtet�in�dieser�Quellenedition�das܆܀�.�Ka-
pitel:�Ostjuden�in�HamǛurǻ�und�Altona,�S.܀܇܈-܁܃܈�.

��Siehe ܃܀ dazu� insǛesondere� Trude� Maurer,� Ostjuden� in�
Deutsǜhland܂܂܈܀-܇܀܈܀�,�HamǛurǻ܅܇܈܀�,�S.܇ۿ܄��im�Kapitel�
XI,�„Das�soziale�HilǺsʇerk�Ǻür�die�Ostjuden“.�

��GemeindeǛlatt�der�Deutsǜh-Israelitisǜhen�Gemeinde ܄܀ in�
HamǛurǻ�ʆom܄܁܈܀.܇ۿ.ۿ܀�,�S.܀�.

.܀܁�.�Bd܁܆܂�,�Jüdisǜhe�Gemeinden܀-܁܁܄�,�StAHH ܅܀
.�AuǺseher�Ǻür�die�kosǜhere�Küǜhe ܆܀
-�Näheres�üǛer�die�Familie�Adler�findet�siǜh�in�der�VeröǺ ܇܀
Ǻentliǜhunǻ�ʆon�Astrid�Louʆen,�Die�Juden�in�WandsǛek.�
HamǛurǻ܈܇܈܀�,�S.܄܃܀-܃܃܀�.

��Ina ܈܀ Lorenz,� Die� Juden� in� HamǛurǻ� zur� Zeit� der�Wei-
marer� RepuǛlik.� HamǛurǻ� �,܆܇܈܀ Bd.� �,܀ S.� �.܄ۿ܅ –� Jonas�
Strauss,�ǻeǛ.܈܅܇܀.܂ۿ.܆܀��in�Miǜhelstadt,�ǻest.ۿ܃܈܀.܃ۿ.܆܁��im�
Internierunǻslaǻer�Aǻeles-sur-Mer.�

�,�Edǻar�Frank–�.܁܆܈��und܆܂܁�.�S,܈܀�.�Ina�Lorenz,�ʇie�Anm ۿ܁
ǻeǛ.܂܈܇܀.܁܀.܃ۿ��in�HamǛurǻ,�ǻest.܀܅܈܀.܈ۿ.܈܀�.

.܄ۿ܄܃��Fotoarǜhiʆ,�Mikrofilm�K܃-܀܃܆�,�StAHH ܀܁
��Das�GeǛäude�steht�noǜh�heute.�Irmǻard�Stein,�Jüdisǜhe ܁܁
Baudenkmäler�in�HamǛurǻ.�HamǛurǻ܃܇܈܀�,�S.܃܀܀�.

��Die�in�Neʇ�York�ǻeǺührten�„Lists�or�maniǺests�oǺ�aliens ܂܁
emploʍed�on�the�ʆessels�as�memǛers�oǺ�ǜreʇ“�ʇurden�ʆon�
der�Firma�Anǜestrʍ�im�Internet�zuǻänǻliǜh�ǻemaǜht.�

.�Ǜ܁܈܈�,�Jüdisǜhe�Gemeinden܀-܁܁܄�,�StAHH ܃܁

ProʆenienzǺorsǜhunǻ und die damit ʆerǛun-
dene Suǜhe naǜh NS-RauǛǻut rüǜkten Ende 
der ۿ܈܈܀er Jahre erstmals in das BliǜkǺeld des 
Instituts Ǻür die Gesǜhiǜhte der deutsǜhen 
Juden ޲IGdJ1.޳ In ZusammenarǛeit mit der 
Staats- und UniʆersitätsǛiǛliothek ޲SUB޳ er-
Ǻolǻten im Zuǻe der „Washinǻtoner Erklä-
runǻ“, die ܇܈܈܀ in Bezuǻ auǺ Kunstʇerke, die 
ʆon den Nationalsozialisten Ǜesǜhlaǻnahmt 
ʇurden, Ǻormuliert ʇurde2, erste NaǜhǺor-
sǜhunǻen, um NS-RauǛǻut auǺzuspüren. 

Der Fokus laǻ daǛei auǺ der Dauerleih-
ǻaǛe, die die SUB an das IGdJ aǛǻeǻeǛen 
hatte: In den Jahren ޲ ܃܆܈܀ǜirǜa ۿ܄܆ Büǜher޳ 
und ޲ ܇܈܈܀ǜirǜa ۿۿ܀ Büǜher޳ kamen so ǜirǜa 
 Büǜher in den Bestand des IGdJ, die in ۿ܄܇
der BiǛliothek des IGdJ kataloǻisiert, saǜh-
liǜh ersǜhlossen und in die sʍstematisǜhe 
AuǺstellunǻ ohne Ǜesondere Kennzeiǜhnunǻ 
einǻeǻliedert ʇurden, ʇas das Auffinden Ǜis 
heute ersǜhʇert. Es erǺolǻte eine stiǜhpro-
Ǜenartiǻe Autopsie der Büǜher in den Siǻna-
turǻruppen, ʇo man die meisten AǛǻaǛen 
ʆermutete. Im Jahr ۿۿۿ܁ ʇurde Ǻür die Dau-
erleihǻaǛe ein spezielles EʌliǛris im IGdJ 
entʇorǺen, das auǺ die Herkunft dieser Bü-
ǜher ʆerʇeist und auǺ die Möǻliǜhkeit jüdi-
sǜher Proʆenienz hinʇeist. Das Hauptauǻen-
merk laǻ in der Folǻezeit auǜh ʇeiterhin auǺ 
der SUB-DauerleihǻaǛe.

Die ZusammenarǛeit intensiʆierte siǜh 
noǜhmals aǛ ܈ۿۿ܁ und lenkte sǜhließliǜh den 
Fokus auǺ den eiǻenen BiǛliotheksǛestand. 
AuǺǻrund der sʍstematisǜhen Verniǜhtunǻ 
des jüdisǜhen kulturellen ErǛes in der 

NS-Zeit Ǻehlte es in der BundesrepuǛlik 
Deutsǜhland an judaistisǜher und jüdisǜh-his-
torisǜher Faǜhliteratur in den Ǜestehenden 
BiǛliotheken. Die Einriǜhtunǻ einer Spezial-
ǛiǛliothek ʇar Ǻür das ܅܅܈܀ ǻeǻründete IGdJ 
deshalǛ ʆon AnǛeǻinn ein ʇiǜhtiǻes Anlie-
ǻen.3 Durǜh BuǜhkäuǺe Ǜei Antiquariaten im 
In- und Ausland oder Sǜhenkunǻen ʆon 
Gönnern und ǛeǺreundeten Institutionen 
ʇurde in den letzten ǺünǺ Jahrzehnten ein 
AltǛestand auǺǻeǛaut, der üǛer ۿۿ܂.܇ Büǜher 
umǺasst. AuǺǻrund dieser speziellen BiǛlio-theksgeschichte schien es durchaus realis-
tisǜh, dass Büǜher zʇeiǺelhafter Herkunft ih-
ren Weǻ in das Institut ǻeǺunden hatten. Es 
stand die Fraǻe im Raum, oǛ das Institut 
Ǜeim BiǛliotheksaufbau NS-RauǛǻut ǻeʇis-
sermaßen aus zʇeiter Hand erʇorǛen hatte.

Die Antʇort auǺ diese Fraǻe sollte das 
Forsǜhunǻsprojekt „NS-RauǛǻut in der BiǛ-
liothek des IGdJ“ Ǜrinǻen, das ʆom Deut-
sǜhen Zentrum Kulturǻutʆerluste drei Jahre 
ǻeǺördert ʇurde.4 

Die Untersuǜhunǻ am IGdJ Ǻüǻte siǜh 
in die Reihe ʆon ForsǜhunǻsʆorhaǛen ein, 
die in der Folǻe der „Washinǻtoner KonǺe-
renz üǛer Vermöǻensʇerte aus der Zeit des 
Holoǜaust“ ޳܇܈܈܀޲ und der ein Jahr später verabschiedeten „Erklärung der Bundesregie-
runǻ, der Länder und der kommunalen Spit-
zenʆerǛände zur Auffindunǻ und zur Rüǜk-
ǻaǛe NS-ʆerǺolǻunǻsǛedinǻt entzoǻenen Kul-
turǻutes, insǛesondere aus jüdisǜhem Besitz“ 
in diʆersen deutsǜhen BiǛliotheken, Museen, 
Arǜhiʆen und anderen kulturellen 

Jörn Kreuzer
NS-Raubgut am Institut für die Geschichte der deutschen Juden – 

zwei Spuren, die nach Hamburg führen

Provenienzforschung am Institut für die Geschichte der deutschen Juden
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Einriǜhtunǻen durǜhǻeǺührt ʇurden und 
ʇerden. DaǛei ǻeht es niǜht nur um die Iden-
tifikation ʆon NS-RauǛǻut, sondern Ziel der 
Forsǜhunǻsprojekte ist die Restitution an die 
VorǛesitzer oder deren ErǛen Ǜzʇ. das Zu-
standekommen ʆon „Ǻairen und ǻereǜhten 
Lösunǻen“.5

In der ersten Projektphase ʇurde zu-
näǜhst der ܄܁܂.܇ Büǜher und Zeitsǜhriften 
umǺassende AltǛestand der InstitutsǛiǛlio-
thek im Maǻazin durǜhǻesehen. ܀܃܈ Proʆeni-
enzhinʇeise ʇurden als NS-RauǛǻut in eine 
Eʌǜel-Liste auǺǻenommen und Ǻotoǻrafisǜh 
dokumentiert. Besitzʆermerke ʇie EʌliǛris, 
Autoǻramme und Widmunǻen ʇiesen auǺ 
die Ǻrüheren Eiǻentümer der Büǜher hin. Da-
runter ʇaren Priʆatpersonen, die ʆon den 
Nationalsozialisten ʆerǺolǻt und ǻezʇunǻen 
ʇurden, diese Büǜher ʆor der Emiǻration 
oder Deportation zurüǜkzulassen oder zu 
ʆersǜhleudern. Unzähliǻe dieser Büǜher ʇur-
den Ǜesǜhlaǻnahmt und ʆon der Gestapo an 
die lokalen StaatsǛiǛliotheken aǛǻeǻeǛen.6 

Außerdem ʇurden Stempel zahlreiǜher jüdi-
sǜher Gemeinden und Institutionen ǻeǺun-
den, deren BiǛliotheken naǜh der Reiǜhspoǻ-
romnaǜht im NoʆemǛer ܇܂܈܀ Ǜesǜhlaǻnahmt 
und im LauǺe des Jahres ܈܂܈܀ im Berliner 
Reiǜhssiǜherheitshauptamt zentralisiert ʇor-
den ʇaren. Dort sollte eine ǻroße BiǛliothek 
zur so ǻenannten „ʇeltansǜhauliǜhen Geǻ-
nerǺorsǜhunǻ“ auǺǻeǛaut ʇerden.7

Ansǜhließend Ǜeǻann mit dem Identi-
fizieren der Personen und Institutionen, die 
zu den jeʇeiliǻen Proʆenienzmerkmalen ǻe-
hörten, die eiǻentliǜhe ForsǜhunǻsarǛeit. 
Während jüdisǜhe Institutionen ʇie die Isra-
elitisǜhe Kultusǻemeinde Münǜhen einǺaǜh 
zu reǜherǜhieren ʇaren, ʇeil deren Ge-
sǜhiǜhte im Allǻemeinen ǻut erǺorsǜht ist, 
ʇar das UnterǺanǻen Ǜei Personennamen 

unǻleiǜh sǜhʇerer. Die meisten Hinʇeise Ǜe-
standen lediǻliǜh aus Vor- und Naǜhnamen, 
Ǜei der die DatenǛankreǜherǜhen entʇeder 
kein ErǻeǛnis oder ǻleiǜh mehrere Treffer er-
ǻaǛen. Dementspreǜhend ʇurden Ǻast ۿۿ܃ 
Büǜher als „unspezifisǜh“ ǻekennzeiǜhnet, 
ʇeil die Proʆenienzmerkmale keine eindeuti-
ǻe Zuordnunǻ möǻliǜh maǜhten.

Dennoǜh ʇar es möǻliǜh, ܄܇܀ Büǜher 
eindeutiǻ als NS-RauǛǻut zu identifizieren. 
Im Folǻenden ʇerden zʇei Beispiele ʆorǻe-
stellt, die jeʇeils eine Ǜesondere Beziehunǻ 
zu HamǛurǻ auǺʇeisen. 

Die BüƧher ɑon Dr. Julius Cohn und  
Dr. Joseph Norden – zɒei NS-RauƦǆutfälle aus Hamburg
Während der Proʆenienzreǜherǜhen ʇar 
auǜh eine Besǜhäftiǻunǻ mit der eiǻenen Ins-tituts- und Bibliotheksgeschichte unabding-
Ǜar. Wie sǜhon erʇähnt, erhielt das IGdJ im 
LauǺe der Jahrzehnte rund ۿ܄܇ Büǜher ʆon 
der SUB als DauerleihǻaǛe. Institutsleiter 
Dr.  Peter Freimark hatte die Anǻeleǻenheit 
AnǺanǻ ܃܆܈܀ ins Rollen ǻeǛraǜht, ʇie aus ei-
nem seiner TätiǻkeitsǛeriǜhte Ǻür das Insti-
tutskuratorium herʆorǻeht: „Durǜh einen 
Hinʇeis ʆon einer Kolleǻin erhielt iǜh Naǜh-
riǜht, daß im soǻenannten AltǛestand der 
Staats- und UniʆersitätsǛiǛliothek HamǛurǻ 
etliǜhe heǛräisǜhe Büǜher ʆorhanden sind. In 
einer lanǻʇieriǻen ArǛeit haǛen Herr [Mos-
he] Zimmermann und iǜh in den ʆerǻanǻe-
nen Woǜhen diesen AltǛestand durǜhǻear-
Ǜeitet und hierǛei etʇa ۿۿۿ܀ zum Teil sehr 
ʇiǜhtiǻe Werke aus den GeǛieten raǛǛini-
sǜhes Judentum, Gesǜhiǜhte der deutsǜhen 
Juden und allǻemeine Judaistik herausǻe-
suǜht.“8

Sǜhon im näǜhsten TätiǻkeitsǛeriǜht 
Ǻür den Sommer und HerǛst ܃܆܈܀ ʆermeldete 

Freimark niǜht nur hinsiǜhtliǜh einer Dauer-
leihǻaǛe erǺreut Vollzuǻ: „In der Zʇisǜhen-
zeit sind diese Verhandlunǻen mit dem Er-
ǻeǛnis aǛǻesǜhlossen ʇorden, daß die He-
Ǜraiǜa und andere Literatur aus dem Bereiǜh 
der Judaistik in Form einer DauerleihǻaǛe 
ʆon der Staats- und UniʆersitätsǛiǛliothek 
dem Institut zur VerǺüǻunǻ ǻestellt ʇurden. 
Im Weǻe einer Sǜhenkunǻ ʇurden dem Insti-
tut darüǛer hinaus etʇa ۿۿ܁ Büǜher ޲Dop-
peleʌemplare der Staats- und UniʆersitätsǛi-
Ǜliothek޳ üǛerlassen.“9

Kurz darauǺ – im Jahr ܄܆܈܀ – ʇurden 
die Buǜhǻesǜhenke im IGdJ inʆentarisiert 
und ʇaren seitdem im Besitz der InstitutsǛi-
Ǜliothek – und deshalǛ rund ۿ܃ Jahre später 
stark NS-RauǛǻut-ʆerdäǜhtiǻ. Denn die SUB 
arǛeitete ʇährend des Dritten Reiǜhes enǻ 
mit den nationalsozialistisǜhen Behörden zu-
sammen, „sekretierte“ unter anderem Büǜher 
und ʇurde im Zʇeiten Weltkrieǻ ʆon der 
HamǛurǻer Gestapo mit ǻroßzüǻiǻen Buǜh-
ǻesǜhenken Ǜedaǜht. Diese Büǜher stammten 
unter anderem aus Haushalten ǻeflüǜhteter 
HamǛurǻer Juden, die dann Ǜeispielsʇeise 
Ǜei so ǻenannten „Judenauktionen“ zu 
Sǜhleuderpreisen unter das Volk ǻeǛraǜht 
ʇurden. Naǜh KrieǻsǛeǻinn ܈܂܈܀ ʇurden 
dann auǜh Container-Lifts mit dem Eiǻen-
tum emiǻrierter jüdisǜher Bürǻer im Ham-
Ǜurǻer HaǺen auǺǻeǛroǜhen und ǻeplündert. 
Eiǻentliǜh ʇaren diese Lifts zur Versǜhiffunǻ 
ʆorǻesehen. Seit einiǻen Jahren arǛeitet die 
Staats- und UniʆersitätsǛiǛliothek ihre Ver-
ǻanǻenheit auǺ. Mittlerʇeile eʌistiert eine 
ArǛeitsstelle ProʆenienzǺorsǜhunǻ NS-RauǛ-
ǻut.10

Dr. Julius Cohn ѴϘϟϟϟ–ϘϠϛϛѵ
Unter den Gesǜhenken der SUB, die ܄܆܈܀ in 
die BiǛliothek des IGdJ üǛerǻinǻen, ǛeǺand 

siǜh das Buǜh „Aus dem Ghetto. Erzählun-
ǻen aus dem ʆoriǻen Jahrhundert“ ʆon Mo-
ritz Steinhardt. Wenn man es auǺsǜhläǻt, Ǻällt 
auǺ dem TitelǛlatt soǺort die ǻut lesǛare 
handsǜhriftliǜhe Notiz „Julius Cohn stud. 
med. Münǜhen SS ܂܀܈܀“ auǺ. Der Sǜhriftzuǻ 
„Julius Cohn“ ʇar den Kolleǻinnen und Kol-
leǻen der SUB Ǜislanǻ unǛekannt.

OǛʇohl der ǻesuǜhte Julius Cohn in 
Münǜhen studiert hatte, ʇar ein LeǛensmit-
telpunkt in HamǛurǻ niǜht ʆölliǻ ausǻe-
sǜhlossen, sǜhließliǜh kam das Buǜh ur-
sprünǻliǜh aus der SUB. Im HamǛurǻer 
Staatsarǜhiʆ hatte siǜh auǺ den Namen 
„Dr.  Julius Cohn“ eine Personalakte des Me-
dizinalkolleǻiums erhalten, die ܁܁܈܀ anǻeleǻt 
ʇorden ʇar. Und das sollte siǜh als aǛsoluter 
GlüǜksǺall herausstellen. Die erste Seite der 
Akte ʇar ein LeǛenslauǺ, den Dr. Julius Cohn 
Ǻür die Eintraǻunǻ in das Reǻister der Ham-
Ǜurǻer Ärztekammer ܁܁܈܀ handsǜhriftliǜh 
ausǺüllen musste.11

Naǜh einem SǜhriftaǛǻleiǜh zʇisǜhen 
TitelǛlatt und LeǛenslauǺ ޲siehe Seite ޳܇܀ ʇar 
eindeutiǻ, dass es siǜh um dieselǛe Person 
handelt. Vor allem die Art und Weise, den 
Vornamen zu sǜhreiǛen, hatte Dr.  Julius 
Cohn zʇisǜhen ܂܀܈܀ und ܁܁܈܀ niǜht ʆerän-
dert. Außerdem passte „stud. med. Münǜhen 
SS ܂܀܈܀“ zu Dr. Cohns LeǛenslauǺ, in dem er 
anǻaǛ, ʆom Sommersemester ܁܀܈܀ Ǜis Win-
tersemester ܃܀/܂܀܈܀ in Münǜhen Medizin stu-
diert zu haǛen.

Durǜh den LeǛenslauǺ in der Personal-
akte stüǜkelte siǜh das Puzzle rund um 
Dr. Julius Cohn zusammen: Dieser ʇurde am 
-ǻeǛo ޳Pommern޲ in Loitz ܇܇܇܀ SeptemǛer .܄
ren. Er studierte niǜht nur in Münǜhen, son-
dern auǜh in GreiǺsʇald, Berlin und Ham-
Ǜurǻ, ʇo er ܀܁܈܀ sǜhließliǜh promoʆiert und 
approǛiert ʇurde. Im Frühjahr ܃܁܈܀ 
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eröffnete Dr. Cohn eine eiǻene Praʌis in der 
ʆon Essenstraße 12.܁܅

Aus der Wiederǻutmaǜhunǻsakte, die 
eǛenǺalls im Staatsarǜhiʆ ʆorhanden ist, 
konnten ʇeitere Ǜioǻraphisǜhe Details re-
konstruiert ʇerden.13 Er heiratete Lotte Bea-
te HeilǛut, ǻeǛoren am ܇. NoʆemǛer ۿۿ܈܀ in 
HamǛurǻ. ܇܁܈܀ kam die ǻemeinsame Toǜhter 
Hilde zur Welt.14

Naǜh der MaǜhtüǛernahme der Natio-
nalsozialisten mussten Dr. Cohn und sei-
ne Familie die antisemitisǜhen Repressali-
en der neuen MaǜhthaǛer üǛer siǜh erǻe-
hen lassen. Die Praʌis lieǺ immer 

sǜhleǜhter. Von Auǻust ܃܂܈܀ Ǜis FeǛruar ܄܂܈܀ 
saß Dr.  Cohn ein halǛes Jahr in Untersu-
ǜhunǻshaft.15 Zum ۿ܂. SeptemǛer ܇܂܈܀ Ǜekam 
er ʇie alle anderen jüdisǜhen Ärzte seine Ap-
proǛation entzoǻen. Seinen Doktortitel durǺ-
te er in Deutsǜhland niǜht mehr Ǻühren. Im 
Frühjahr ܈܂܈܀ ʇird Dr. Cohn als „KrankenǛe-
handler Ǻür Juden“ zuǻelassen.16 Kurz darauǺ, 
am ܂܀. Juni ܈܂܈܀, ǻelanǻ der Familie die 
Emiǻration in die USA.17

Die VerǺolǻunǻ ʇährend des National-
sozialismus und den Verlust der alten Hei-
mat ʆerkraftete Dr.  Cohn niǜht. Seine Frau 
ǻaǛ an, dass er „immer ǻesund und leǛens-
Ǻroh ʇar“,18 später dann aǛer zunehmend 
„deprimiert“ und „an hohem Blutdruǜk, 
KopǺsǜhmerzen, SǜhʇindelanǺällen und Ner-
ʆosität“19 leidend. Außerdem musste 
Dr. Cohn quasi Ǜei Null anǺanǻen: Er ʆerǺüǻ-
te niǜht üǛer das nötiǻe amerikanisǜhe 
Staatseʌamen und seine ArǛeit in den Kran-
kenhäusern ʆon Peoria und Oak Hill, Ǜeide 
Illinois, ʇurde auǺǻrund des Status als „im-
miǻrant“ zunäǜhst nur ǻerinǻ ʆerǻütet. 
Dr.  Julius Cohn starǛ Ǜeim Weǜhseln eines 
VerǛands am ܀. NoʆemǛer ܃܃܈܀ an einem 
Hirnsǜhlaǻ.20 

Da naǜh dem Bundesentsǜhädiǻunǻs-
ǻesetz ޲BEG޳ eine Emiǻration niǜht per se als 
entsǜhädiǻunǻsʇürdiǻ ǻalt, Ǜeantraǻten 
Mutter und Toǜhter in den ۿ܄܈܀er und 
-er Jahren naǜh dem BEG Ǻür den ʆerۿ܅܈܀
storǛenen Ehemann und Vater unter ande-
rem Entsǜhädiǻunǻ ʇeǻen Sǜhadens an der 
Gesundheit und ʇeǻen Versǜhleuderunǻ der 
Besitztümer.21 Das Buǜh ʇurde also offen-
siǜhtliǜh ʆor der Fluǜht ʆersǜhleudert und 
landete sǜhließliǜh in der Staats- und Uni-
ʆersitätsǛiǛliothek HamǛurǻ. In der Wieder-
ǻutmaǜhunǻsakte ʇar eine Adresse seiner 
Toǜhter Hilde in Florida ʆermerkt, aller-
dinǻs ʆon ܁܇܈܀. Dort ʆerlor siǜh Ǜei den Re-
ǜherǜhen ihre Spur. Die Suǜhe ist noǜh niǜht 
aǛǻesǜhlossen. Ziel ǛleiǛt es, das Buǜh an die 
Familie Cohn zurüǜkzuǻeǛen.

Dr. Joseph Norden ѴϘϟϞϗ–ϘϠϛϚѵ
Das zʇeite Beispiel zeiǻt, dass neǛen einer 
intensiʆen DetektiʆarǛeit in Arǜhiʆen auǜh 
sǜhon Ǜestehende ForsǜhunǻserǻeǛnisse oft-
mals hilǺreiǜh sind. In dem ܅܂܈܀ ersǜhienen 

Buǜh „Die soziale Fürsorǻe im Alten Testa-
ment“ ʆon NorǛert Peters Ǜefindet siǜh auǺ 
dem TitelǛlatt die Notiz „Dr. Norden Ham-
Ǜurǻ ܇܂܈܀.“

Wenn man siǜh mit dem HamǛurǻer 
Judentum Ǜesǜhäftiǻt, ist der Name Norden 
kein unǛekannter – im Geǻenteil: Joseph 
Norden ʇurde am ܆܀. Juni ۿ܅܇܀ in HamǛurǻ 
ǻeǛoren. Seine Kindheit und Sǜhulzeit ʆer-
Ǜraǜhte er zunäǜhst in HamǛurǻ. Er ǻinǻ zur 
Talmud-Tora-Sǜhule und Ǜesuǜhte ansǜhlie-
ßend das Johanneum in HamǛurǻ. Naǜh dem 
AǛsǜhluss sǜhrieǛ er siǜh in Berlin zum Stu-
dium ein. Er studierte dort Philosophie und 
am orthodoʌen RaǛǛinerseminar. Naǜh sei-
nem Studium promoʆierte er ܄܈܇܀ in Halle, 
-Ǻolǻte das RaǛǛinatseʌamen am ortho ܅܈܇܀
doʌen RaǛǛinerseminar in Berlin. Dr.  Nor-
den ǻalt als einer der Ǻührenden Fürspreǜher 
des liǛeralen Judentums in Deutsǜhland. Sei-
ne Einstellunǻ maǜhte es ihm anǺanǻs 
sǜhʇer, da er zunäǜhst seit ܆܈܇܀ in Neustet-
tin und seit ܈܈܇܀ in Mʍsloʇitz in einer üǛer-
ʇieǻend orthodoʌen Gemeinde als RaǛǛiner 
tätiǻ ʇar. ܆ۿ܈܀ ʇurde er RaǛǛiner in ElǛer-
Ǻeld, ʇo er seine liǛeralen Ansiǜhten Ǜis zu 
seiner Pensionierunǻ ܄܂܈܀ deutliǜher entǺal-
ten konnte.

Naǜh seiner Pensionierunǻ im Jahr 
-zoǻ er in seine alte Heimatstadt Ham ܄܂܈܀
Ǜurǻ zurüǜk. Den Ruhestand nutzte er, um 
siǜh in HamǛurǻ im Israelitisǜhen Tempel-
ʆerǛand zu enǻaǻieren. ܈܂܈܀ üǛernahm er die 
NaǜhǺolǻe des emiǻrierten RaǛǛiners Bruno 
Italiener. Dr.  Norden ʇeiǻerte siǜh auszu-
ʇandern, oǛʇohl er mehrere AnǻeǛote Ǜe-
kam. Er ʇollte seine Gemeinde, mit der er in 
ǻuten Zeiten zusammenǻeleǛt hatte, in 
sǜhleǜhten Zeiten niǜht ʆerlassen. Am ܄܀. Juli 
 ʇurde Joseph Norden ʆon HamǛurǻ ܁܃܈܀
naǜh Theresienstadt deportiert, ʇo er naǜh 

Eigenhändiger Lebenslauf von Julius Cohn, Buch mit Namenseintrag   

 Foto: Staatsarchiv Hamburg, 352-3 Medizinalkollegium, IV C 93, Bl. 19.
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einem knappen halǛen Jahr 
am ܆. FeǛruar ܂܃܈܀ ʆerstarǛ.22 

Die BiǛliothek des RaǛ-
Ǜiners ʇurde naǜh seiner De-
portation ʆon der HamǛurǻer 
Gestapo Ǜesǜhlaǻnahmt und 
zumindest in Teilen der Ham-
Ǜurǻer Staats- und Uniʆersi-
tätsǛiǛliothek „üǛerʇiesen“. 
 .ǻehörte Dr ܄܆܈܀ Nordens 
Buǜh eǛenǺalls zu den ۿۿ܁ 
 Eʌemplaren, die das IGdJ ʆon 
der SUB als Gesǜhenk erhal-
ten hat. Wie ʇiǜhtiǻ und 
nützliǜh die Vernetzunǻ unter 
Faǜhkolleǻinnen und -kolle-
ǻen ist, zeiǻt das konkrete Beispiel. Während 
der Proʆenienzreǜherǜhen in der SUB ʇur-
den sǜhon ʆorher Büǜher ʆon Dr.  Joseph 
Norden ǻeǺunden, Kontakt mit den ErǛen 
auǺǻenommen und diese restituiert.23 Dan-
kensʇerterʇeise ǻaǛen die Kolleǻinnen und 
Kolleǻen die Daten der in den USA, Deutsǜh-
land und Israel leǛenden Enkel ʇeiter.  

Eine KontaktauǺnahme soll 
sǜhnellstmöǻliǜh erǺolǻen, um 
den reǜhtmäßiǻen Eiǻentü-
mern die RüǜkǻaǛe der Bü-
ǜher anzuǛieten.

SƧhlussƦemerkunǆ
Anhand der Beispiele ʆon 
Dr.  Julius Cohn und Dr.  Jo-
seph Norden sollte eʌempla-
risǜh ǻezeiǻt ʇerden, ʇie 
kompleʌ Proʆenienzreǜher-chen sich gestalten und wie 
oft man als ProʆenienzǺor-
sǜher auǺ ǻlüǜkliǜhe ZuǺälle 
und eine enǻe Vernetzunǻ an-

ǻeʇiesen ist. Denn die Reǜherǜhen enden 
niǜht an dem Punkt, an dem man den ur-
sprünǻliǜhen Besitzer Ǻestǻestellt hat, son-
dern sie ǻehen mit dem Versuǜh ʇeiter, die 
ErǛen zu ermitteln. Während das auǺǻrund 
der ǻroßen Bekanntheit und der sǜhon er-
Ǻolǻten VorarǛeiten Ǜei Dr.  Joseph Norden 
keine Hürde darstellte, ǻestaltet siǜh die Sa-
ǜhe Ǜei Dr.  Julius Cohns Toǜhter Hilde un-
ǻleiǜh sǜhʇieriǻer, da aǛ ܁܇܈܀ ʇeitere Hin-
ʇeise Ǻehlen. Das ǻrundsätzliǜhe ProǛlem Ǜei 
Proʆenienzreǜherǜhen zu NS-RauǛǻut ist 
der zeitliǜh ǻrößer ʇerdende AǛstand zum 
„Dritten Reiǜh“. Erst mit der Einriǜhtunǻ der 
ArǛeitsstelle Ǻür ProʆenienzǺorsǜhunǻ im 
Jahr ܂܅ – ܇ۿۿ܁ Jahre naǜh Krieǻsende und ۿ܀ 
Jahre naǜh der „Washinǻtoner Erklärunǻ“ – 
nahm dieser spezielle Zʇeiǻ der Proʆenienz-
Ǻorsǜhunǻ in Deutsǜhland Fahrt auǺ. Für ʆie-
le ihres Eiǻentums ǛerauǛte Mensǜhen kam 
das ʆiel zu spät. Umso ʇiǜhtiǻer ǛleiǛt des-
halǛ die Suǜhe naǜh ErǛen, um die RüǜkǻaǛe 
des ǻestohlenen Familieneiǻentums anzuǛie-
ten. Die jüdisǜhe Genealoǻie kann daǺür ei-
nen unsǜhätzǛar ʇertʆollen Beitraǻ leisten.
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https://ʇʇʇ.kulturǻutʆerluste.de/WeǛs/DE/Start/Indeʌ.
html
�.܁�.�Vǻl.�Anm ܄
��Vǻl.�hierzu�eʌemplarisǜh�die�ProʆenienzǺorsǜhunǻ�in�der ܅
Staats-�und�UniʆersitätsǛiǛliothek�HamǛurǻ޲�im�Folǻen-
den:� SUB޳:� http://ʇʇʇ.suǛ.uni-hamǛurǻ.de/sammlun-
ǻen/ns-rauǛǻut.html�[aǛǻeruǺen�am܃܀�.�FeǛurar܆܀ۿ܁�]
��Vǻl.:�Jörǻ�Rudolph:�„Sämtliǜhe�Sendunǻen�sind�zu�riǜhten ܆
an:…“�Das�RSHA-Amt�VII�„Weltansǜhauliǜhe�Forsǜhunǻ�
und� Ausʇertunǻ“� als� Sammelstelle� erǛeuteter� Arǜhiʆe�
und� BiǛliotheken.� In:�Miǜhael�Wildt� �:޳.Hrsǻ޲ Naǜhriǜh-
tendienst,�politisǜhe�Elite,�Mordeinheit.�Der�Siǜherheits-
dienst�des�ReiǜhsǺührers�SS.�HamǛurǻ܂ۿۿ܁�.�S.ۿ܃܁–܃ۿ܁�.;�
Doʆ�Sǜhidorskʍ:�The�LiǛrarʍ�oft�he�Reiǜh�Seǜuritʍ�Main�
Offiǜe�and�Its�Looted�Jeʇish�Book�Colleǜtions.�In:�LiǛra-
ries�&�the�Cultural�Reǜord,�Volume܁�,�NumǛer܆ۿۿ܁�܀�.�S.�
�.܆܃–܀܁

��TätiǻkeitsǛeriǜht�Ǻür�das:܂ۿ-܁ۿۿ��Arǜhiʆ�des�IGdJ,�Ordner ܇
Kuratorium�Winter܂܆܈܀�/Frühjahr܃܆܈܀�.�S.܂�.

-�TätiǻkeitsǛeriǜht�Ǻür�das�Kuratorium�Som,܇�.�Wie�Anm ܈
mer܃܆܈܀�/HerǛst܃܆܈܀�.�S.܂�.
.܅�.�Wie�Anm ۿ܀
��Staatsarǜhiʆ ܀܀ HamǛurǻ� �im޲ Folǻenden:� StAHH޳,� �܂-܁܄܂
Medizinalkolleǻium,� IV� C� �,܂܈ Personalakte� Dr.  Julius�
Cohn.

.܃-܁�.�EǛd.�Bl ܁܀
�,�StAHH ܂܀ �܀܀-܀܄܂ Amt� Ǻür� Wiederǻutmaǜhunǻ,� �,܆܇܁ۿ܀
Dr. Julius�Cohn.

.܄�.�EǛd.�Bl ܃܀
.܁܂�.�EǛd.�Bl ܄܀
.܈܀�.�Bl.܂܈��IV�C܂-܁܄܂��StAHH�Medizinalkolleǻium ܅܀
-�Dr. Cohns�LeǛenslauǺ�hat�Anna�ʆon�Villiez�in�ihrer�Dis ܆܀
sertation� eǛenǺalls� naǜhǻezeiǜhnet.�Vǻl.:�Anna� ʆon�Vil-
liez:�Mit�aller�Kraft�ʆerdränǻt.�Entreǜhtunǻ�und�VerǺol-
ǻunǻ� „niǜht� arisǜher“�Ärzte� in�HamǛurǻ� �܂܂܈܀ Ǜis� �.܄܃܈܀
HamǛurǻ܈ۿۿ܁�.�S.܅܃܁�.

�.܆܇܁ۿ܀�,�Amt�Ǻür�Wiederǻutmaǜhunǻ܀܀-܀܄܂��Vǻl.:�StAHH ܇܀
Bl.܈܀�.

.�EǛd ܈܀
.܈܀–܆�.�Vǻl.:�EǛd.�Bl ۿ܁
�.�Vǻl ܀܁ allǻemein� zur� Entsǜhädiǻunǻs-� und�Wiederǻutma-
ǜhunǻspolitik�in�der�BundesrepuǛlik:�Constantin�Gosǜh-
ler:�Sǜhuld�und�Sǜhulden.�Die�Politik�der�Wiederǻutma-
ǜhunǻ�Ǻür�NS-VerǺolǻte�seit܄܃܈܀�.�Göttinǻen܄ۿۿ܁�;�Jürǻen�
Lillteiǜher:� RauǛ,� Reǜht,� Restitution.� Die� Rüǜkerstat-
tunǻ�jüdisǜhen�Eiǻentums�in�der�Ǻrühen�BundesrepuǛlik.�
Göttinǻen܆ۿۿ܁�.

�.�Vǻl ܁܁ zu� Dr.  Joseph� Nordens� Bioǻraphie� den� ausǺühr-
liǜhen� Artikel� auǺ� der� Homepaǻe� zu� den� HamǛurǻer�
Stolpersteinen:� http://ʇʇʇ.stolpersteine-hamǛurǻ.
de/?&MAIN_ID=܆&r_name=Norden&r_strasse=&r_Ǜe-
zirk=&r_stteil=&r_sort=Naǜhname_AUF&reǜherǜhe=re-
ǜherǜhe&suǛmitter=suǜhen&BIO_ID=܇܁� [aǛǻeruǺen� am�
[܆܀ۿ܁��FeǛurar.܃܀

�.�Vǻl ܂܁ einen� Artikel� der� SUB:� https://ʇʇʇ.suǛ.uni-ham-
Ǜurǻ.de/uploads/media/܇ۿ.܂܀ۿ܁.Joseph_Norden.pdǺ� [aǛ-
ǻeruǺen�am܃܀�.�FeǛruar܆܀ۿ܁�]

Rabbiner Dr. Joseph Norden 

und seine Ehefrau Emilie geb. 

Meseritz (1876–1931) 

Foto: Institut für die Geschichte 

der deutschen Juden, Hamburg

Rabbiner Dr. Nordens Handschrift auf dem 

Titelblatt der Veröffentlichung „Die soziale 

Fürsorge im Alten Testament“
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Die Familien Mathiason, Lewinsohn, Hambro und Dellevie

„Mit dem Jahre ۿ܈܅܀ Ǜeǻann die Anleǻunǻ 
der RendsǛurǻer Neustadt, des soǻenannten 
Neuʇerks“, sǜhrieǛ Moritz Stern ܄܈܇܀ in sei-
ner Gesǜhiǜhte der Stadt RendsǛurǻ, in der 
damals ǻerade das ۿۿ܁jähriǻe JuǛiläum der 
dortiǻen jüdisǜhen Gemeinde ǻeǺeiert ʇurde.܀

An Ansiedlern Ǻehlte es niǜht, denn 
das Gründunǻspriʆileǻ des dänisǜhen Köniǻs 
Christian V. ʆom April ܁܈܅܀ ʆerhieß ǻute 
Aussiǜhten, nämliǜh: unentǻeltliǜhe Bauplät-
ze, Steuer- und EinquartierunǻsǺreiheit auǺ 
 Jahre Ǜei einem einstöǜkiǻen ۿ܁޲ Jahre ۿ܄–ۿ܁
Haus aus Faǜhʇerk޳ Ǻür alle diejeniǻen, die 
innerhalǛ zʇeier Jahre auǺ eiǻene Kosten ein 
Haus Ǜauen ʇürden, ZollǺreiheit Ǻür Bauma-
terialen, LeǛensmittel und Handelsʇaren auǺ 
zʇei Jahre und ʇeitere Vorteile. Wiǜhtiǻ ʇar 
die ReliǻionsǺreiheit, so dass siǜh auǜh Juden 
ansiedeln konnten.܁

In Glüǜkstadt hatte der dänisǜhe Kö-
niǻ sǜhon mit diesen Priʆileǻien ErǺolǻ ǻe-
haǛt, nun sollte es in RendsǛurǻ eǛenso sein. 
Diese Geleǻenheit ersǜhien ʆielen Juden ʆer-
loǜkend, denn hier durften sie Bürǻer ʇer-
den, ʇas in HamǛurǻ z.B. noǜh ۿ܅܀ Jahre 
lanǻ niǜht möǻliǜh sein sollte.

Die ersten jüdisǜhen Ansiedler ʇaren 
zʇei Brüder aus Stadthaǻen mit ihren Fami-
lien. ܆܈܅܀ kam Israel Meier Moses Leʆi mit 
seiner Familie aus Altona. OǛ es siǜh hierǛei 
um den Familienʆater Leʆi handelt, also den 
Anǻehöriǻen der Familie, um die es in dieser 
Gesǜhiǜhte ǻehen soll, ist eher zʇeiǺelhaft.܂ 
Alle Familiennamen der Ansiedler sind in 
Moritz Sterns JuǛiläumssǜhrift siǜherliǜh 

niǜht auǺǻesǜhrieǛen ʇorden. Wir ʇissen, 
dass der Jude Itziǻ ʆan Berǻ ursprünǻliǜh aus 
Holland kam, dann in HamǛurǻ Ǜeim Gro-
ßen  Neumarkt, dem soǻenannten Berǻ, 
ʇohnte, und dass seine Söhne ʇeǻen der 
HamǛurǻer Intoleranz naǜh RendsǛurǻ um-
zoǻen. Matthias Leʆʍ ist in RendsǛurǻ im 
ProtokollǛuǜh der dortiǻen Jüdisǜhen Ge-
meinde ʆon ܇܀܆܀ mit ۿ܅ Mark Steuern ʆer-
zeiǜhnet. Sein Sohn Kalman Leʆʍ hatte ۿ܃܆܀  
 .Sǜhillinǻ an Steuern zu zahlen ܈ Mark und ܃
Der zʇeite Sohn Isaaǜ Matthias Leʆʍ ʇurde 
Vorsteher der RendsǛurǻer Gemeinde. Er 
starǛ dort ܈܄܆܀ oder ۿ܅܆܀.

Die ʆom dänisǜhen Köniǻ zuǻesiǜherte 
AusüǛunǻ ihrer jüdisǜhen Reliǻion ʇar Ǜei 
den ǜhristliǜhen RendsǛurǻern niǜht ǻern 
ǻesehen. Statt in einer Sʍnaǻoǻe mussten die 
Andaǜhten deshalǛ in eiǻenen Häusern ǻe-
halten ʇerden. Für einen jüdisǜhen FriedhoǺ 
ʇar ǻesorǻt ʇorden. Auǜh ein Vorsänǻer, ein 
Küster und ein TotenǻräǛer durften in der Stadt wohnen, ohne dass sie ein Haus kaufen 
oder Ǜauen mussten.܃ Später ʇurde dieses 
Reǜht auǜh einem jüdisǜhen Sǜhlaǜhter und 
einem jüdisǜhen Sǜhuhmaǜher zuǻestanden.

Die Altstadt ʆon RendsǛurǻ ǛlieǛ den 
Christen ʆorǛehalten; auǜh außerhalǛ des 
Neuʇerks durften keine Juden ʇohnen.

In der Fraǻe der BeruǺstätiǻkeit der Ju-
den ʇar den ersten Ansiedlern Ǻreie Wahl ǻe-
lassen ʇorden. Sie konnten Handel treiǛen 
ʇie die Christen. Da immer ʇieder ausʇärti-
ǻe Juden auǺ den Ǻreien Märkten auftauǜhten, 
ʇurde ܀ۿ܆܀ eine Einsǜhränkunǻ  der 

HandelsǺreiheit Ǜesǜhlossen. Eiǻentliǜh soll-
ten nur Fremde daʆon Ǜetroffen sein, doǜh 
ǻalt es zuletzt auǜh Ǻür die ansässiǻen Juden. 
Wie ǻeʇöhnliǜh hatten Christen Furǜht ʆor 
jüdisǜher Konkurrenz und ʆersuǜhten die Re-
ǻeln zu ihren Gunsten zu ʆerändern.܄ Sie be-
sǜhʇerten siǜh immer öfter Ǜeim Maǻistrat 
üǛer das „Judenǻesindel“ oder „Judenǻe-
sǜhmeiss“, das ʆersuǜhte, im Umherziehen 
Geld zu ʆerdienen. Denn Juden und ǜhristli-che westfälische Leinwandhändler gingen an 
allen Taǻen auǺ die umlieǻenden DörǺer, han-
delten mit ihren Waren und Ǜeeinträǜhtiǻten 
dadurǜh die städtisǜhe Krämerzunft. Die Ju-
den handelten mit allerlei Kattunen, Nessel-
tüǜhern, ausländisǜhem Leinen, seidenen und 
ʇollenen Stoffen, ǻoldenen und silǛernen 
Gallonen ޲ǻedrehtes ZierǛand޳ und Knappels 
܅.Geʇürzen und derǻleiǜhen ,޳?KnöpǺe޲

Was innerhalǛ der Häuser ʆerhandelt 
ʇurde, interessierte zuerst kaum jemanden. 
Erst um ۿ܁܆܀, als die jüdisǜhe Gemeinde an-gewachsen war und der Handel, bedingt 
durǜh sǜhleǜhte Zeiten, zurüǜkǻinǻ, ʆersuǜh-
ten die Krämer ihre Priʆileǻien zu sǜhützen. 
Sie ʆerlanǻten Ǜeim Maǻistrat die Ausʇei-
sunǻ derjeniǻen Juden, die kein Haus Ǜesa-
ßen, aǛer in der Stadt Gesǜhäften naǜhǻin-
ǻen. Außerdem dürfte kein Jude hausieren 
ǻehen. Zehn Jahre lanǻ stritt man üǛer For-
mulierunǻen und die Ausleǻunǻ der Reǻeln.

Der SʍnaǻoǻenǛau ʇar den Juden am 
ʇiǜhtiǻsten. Das GeǛäude konnte ܁܂܆܀ einǻe-weiht werden, doch gleich danach wurde der 
KampǺ um die Handelspriʆileǻien Ǻortǻesetzt. 
Die Krämerkompaǻnie Ǜestand darauǺ, dass 
die Juden nur noǜh ǻeǛrauǜhte Ware ʆerkau-
Ǻen sollten. Die Krämer sǜhiǜkten ihre Dienst-
Ǜoten in die Häuser der Juden, um Kleiniǻ-
keiten zu erʇerǛen und danaǜh die VerkäuǺer 
zu ʆerklaǻen, ʇenn es siǜh um neuʇertiǻe 

Saǜhen handelte. Mit altem Trödel ließ siǜh 
indessen kaum Geld ʆerdienen.܆

Die Ansprüǜhe der RendsǛurǻer Krä-
mer ʇurden zurüǜkǻeʇiesen. Doǜh alle Re-geln und Protokolle waren so ungenau ver-
Ǻasst, dass ʇeiterhin ǻroße Unklarheit zʇi-
sǜhen dem Maǻistrat, dem Köniǻ und den Ju-
den herrsǜhte. ܅܂܆܀ kam etʇas Liǜht in das 
Wirrʇarr; neuerdinǻs durften Juden zʇar 
mit neuen Waren handeln, doǜh niǜht mit 
Kramʇaren, sondern nur mit Hökerʇaren, 
ʇas aǛer zu erneuter Unsiǜherheit in der 
Ausleǻunǻ Ǻührte.܇

 ,Ǻand ein Geriǜhtsprozess statt ۿ܃܆܀
der üǛer die HandelsǺreiheit der Juden ent-
sǜheiden sollte. In den Akten Ǜeǻeǻnen die 
Namen ʆon Moritz Stern,  Matthias Leʆʍ 
und dessen Bruder Baruǜh Leʆʍ. Vermutliǜh 
ʇeǻen ʇeiterhin Ǜestehender Unklarheiten 
und Streitereien zoǻen Anǻehöriǻe aus dieser 
Familie Leʆʍ dann naǜh HamǛurǻ zurüǜk.܈

Naǜh der Enttäusǜhunǻ in  RendsǛurǻ 
ʇird die Hoffnunǻ auǺ einen ǻrößeren ErǺolǻ 
in der alten Handelsstadt HamǛurǻ am Ende 
ǻesieǻt haǛen.

 
��Moritz�Stern:�Die�israelitisǜhe�Beʆölkerunǻ�der�deutsǜhen ܀
Städte,�IV,�RendsǛurǻ,܄܈܇܀�,�Festsǜhrift�zumۿۿ܁��jähriǻen�
JuǛiläum�der�Gemeinde,�S.܀�.
.܂��und܁�.�EǛenda,�S ܁
.�EǛenda ܂
.܈–܅�.�EǛenda,�S ܃
.܆܂�.�EǛenda,�S ܄
.܂܃–܁܃�.�EǛenda,�S ܅
.܈܃–܇܃�.�EǛenda,�S ܆
.܂܄–ۿ܄�.�EǛenda,�S ܇
.܆܄–܃܄�.�EǛenda,�S ܈

SYLVIA STECKMEST
Die Familien Mathiason, Lewinsohn, Hambro und Dellevie –  

sämtlich Nachkommen des Isaak Levy aus Rendsburg

Teil 1: Die Familie Levy in Rendsburg
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Ein überraschender FundJürgen Sielemann
Ein überraschender Fund

Fotoǻrafien ʆon Akten der nationalsozialisti-
sǜhen JudenʆerǺolǻunǻ in HamǛurǻ sind nur 
in ǻanz ǻerinǻer Zahl ʆorhanden. Weder ʆon 
den Verʇüstunǻen des Poǻroms ʆom No-
ʆemǛer ܇܂܈܀ noǜh ʆon den ܆܀ Deportations-
transporten aus HamǛurǻ sind AuǺnahmen 

erhalten, und ʆom ܀. April 
 dem Taǻ des Boʍkotts ,܂܂܈܀
jüdisǜher Gesǜhäfte, ʇar 
Ǜisher nur ein einziǻes Foto 
Ǜekannt. Es zeiǻt einen 

SA-Posten ʆor dem Gesǜhäft des Eierhänd-
lers Eisek Getzler in der Grindelallee und ist 
in Ermanǻelunǻ anderen Bildmaterials häu-
fiǻ in Veröffentliǜhunǻen zur VerǺolǻunǻ der 
HamǛurǻer Juden puǛliziert ʇorden.1

Der Grund Ǻür das Fehlen ʆon Fotos 
der Nazi-BarǛarei lieǻt ǻanz siǜher niǜht dar-
in, dass solǜhe  Szenen niemals Ǻotoǻrafiert 
ʇurden. Viel eher ist daʆon auszuǻehen, dass 
derartiǻe AuǺnahmen naǜh dem Ende des 
Krieǻes ʆon ihren Besitzern ʆorsorǻliǜh Ǜe-
seitiǻt ʇurden.  DeshalǛ Ǜedeutet ein Fund, 
den iǜh einem Hinʇeis ʆon Herrn Ralph 
Busǜh in HamǛurǻ ʆerdanke, eine ʇiǜhtiǻe 
Erǻänzunǻ. Herr Busǜh ʇandte siǜh im Zu-
sammenhanǻ mit seinen Reǜherǜhen üǛer 
eine in Finkenʇerder ansässiǻ ǻeʇesene 

Familie RimǛerǻ an miǜh, ʇorauǺ iǜh im 
Staatsarǜhiʆ HamǛurǻ eine Akte des Amts 
Ǻür Wiederǻutmaǜhunǻ einsah, in der es um 
die Entsǜhädiǻunǻsansprüǜhe des KauǺ-
manns Hermann RimǛerǻ ǻinǻ.2 Eines seiner 
Gesǜhäfte hatte siǜh im GeǛäude Nor-
derdeiǜh ۿ܁ auǺ der ElǛinsel Finkenʇerder 
ǛeǺunden. In der Ǜesaǻten Akte ist eine Er-
klärunǻ ʆon Hermann RimǛerǻ aus dem Jahr 
-zu lesen, in der er dem Amt Ǻür Wieder ܅܄܈܀
ǻutmaǜhunǻ mitteilte, sein Einkommen haǛe sich „nach und nach infolge des 
JudenǛoʍkotts ʆerrinǻert. Bei-
lieǻende Photoǻraphie meines 
Gesǜhäftslokals in Finkenʇer-
der spriǜht Ǻür siǜh selǛst“.3 Das 
Foto ist in der Akte enthalten. 
Auǜh ʇenn die AuǺnahme et-
ʇas ramponiert ist, ʆermittelt 
sie die Situation ʆom ܀. April 
 in aller Deutliǜhkeit. Zu le-sen sind die Schilder „Hier ܂܂܈܀
ʇohnt ein Jude“ und „Deutsǜhe, 
kauft niǜht Ǜeim Juden“. Die 
uniǺormierten SA-Posten ste-
hen mit ʇiǜhtiǻer Miene Ǜreit-
Ǜeiniǻ ʆor den SǜhauǺenstern. 
Das Ereiǻnis hat neuǻieriǻe Kin-der und einen älteren Einwoh-
ner anǻeloǜkt; auǺ der Treppe 
steht eine laǜhende junǻe Frau. 

Dieses Ǜislanǻ unǛekannte Bild der 
Sǜhande ʇird seinen Weǻ noǜh in manǜhe 
Veröffentliǜhunǻen zur nationalsozialisti-
sǜhen JudenʆerǺolǻunǻ in HamǛurǻ maǜhen. 
Der ZuǺallsǺund in einer der ʆielen tausend 
Akten des HamǛurǻer Amts Ǻür Wiederǻut-
maǜhunǻ ist nur der AnǺraǻe ʆon Herrn 
Ralph Busǜh zu ʆerdanken. Er reǜherǜhiert 

ʇeiterhin zur Gesǜhiǜhte der Fa-
milie RimǛerǻ und ʇäre sehr er-
Ǻreut, ʇenn ihm Leser dieser Zeit-
sǜhrift neue Erkenntnisse üǛer 
diese Familie mitteilen könnten. 

Etʇaiǻe Mitteilunǻen Ǜitte iǜh an die 
E-Mail-Adresse unserer Redaktion zu riǜh-
ten ޲HGJG2011@ googlemail.com޳. Wir ʇerden 
Herrn Busǜh im ErǺolǻsǺall ʆerständiǻen. 
��April.܀���Zu�den�Ereiǻnissen�ʆom܀ �܂܂܈܀ in�HamǛurǻ� siehe�
Ursula�Wamser�und�WilǺried�Weinke,�Der�„JudenǛoʍkott“�
ʆom܀�.�April܂܂܈܀�.�In:�Ursula�Wamser�und�WilǺried�Wein-
ke޲�Hrsǻ.޳,�Eine�ʆersǜhʇundene�Welt.�Jüdisǜhes�LeǛen�am�
Grindel.�HamǛurǻ܅ۿۿ܁�,�S.܁ۿ܁-܀ۿ܁�.�–�Erläuterunǻen�ʆon�
Jürǻen�Sielemann�zum�Foto�des�SA-Postens�in�der�Grin-
delallee�enthält�das�ǻenannte�Buǜh�auǺ�S.܃ۿ܁�.
.܅܆܈܀.܁܀.܄܁�.�ǻest,܀܈܇܀.܃ۿ.܆܀�.��Hermann�RimǛerǻ,�ǻeǛ܁
.܄��Blatt,܈܈܁܂܀�,܀܀-܀܄܂�,��Staatsarǜhiʆ�HamǛurǻ܂

Als einziges Foto vom „Juden-

boykott“ am 1. April 1933 in 

Hamburg war bisher diese 

Aufnahme von Joseph Schorer 

bekannt.

 Foto: bpk-Bildagentur / 

 Joseph Schorer

Das Geschäft von Hermann  

Rimberg in Finkenwerder,  

Norderdeich 20, am 1. April 1933

 Foto: Staatsarchiv Hamburg, 

351-11, 13299, Blatt 5.
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Sǜhʇeizerisǜhe Vereiniǻunǻ Ǻür jüdisǜhe 
Genealoǻie ޲Hrsǻ.޳, MAAJAN – Die Quelle. 
Heft ޲ ܅܀܀= JahrǛuǜh Bd. ޳܀.  
ISBN ۿ-ۿ-܀܅܅܃܁܄܈-܂-܇܆܈ / 
ISSN ܈ۿۿ܃-܀܀ۿ܀. Züriǜh ܅܀ۿ܁, 
 .S ܈܈܀

Anstelle der Ende ܄܀ۿ܁ aus 
personellen Gründen einǻe-
stellten Vierteljahreszeit-
sǜhrift „Maajan – Die Quel-
le“ ersǜheint seit ܅܀ۿ܁ ein 
JahrǛuǜh unserer lanǻjähri-
ǻen Sǜhʇeizer Partner, das 
denselǛen Titel träǻt. Das 
ʆielǺältiǻe Themenspektrum 
der darin enthaltenen AuǺ-
sätze ʆermittelt eine aǛ-
ʇeǜhslunǻsreiǜhe Lektüre. 
Ein aus dem Niederländisǜhen üǛersetzter 
Beitraǻ ʆon Paul Sǜhilperoord Ǜehandelt das 
LeǛen eines Ǜedeutenden Autokonstruk-
teurs: JoseǺ Ganz – der jüdisǜhe Inǻenieur 
und Erfinder hinter Hitlers „Volksʇaǻen“, 
ʇie der Autor ihn nennt. Ganz, ܇܈܇܀ in Bud-
apest ǻeǛoren, spezialisierte siǜh sǜhon in 
junǻen Jahren auǺ die Entʇiǜklunǻ ʆon 
Kleinʇaǻen und konstruierte Prototʍpen des 
späteren VW-KäǺers. In der NS-Zeit ʇurde 
Ganz als Jude ʆerǺolǻt, an der Entʇiǜklunǻ 
des ʆon Hitler propaǻierten Volksʇaǻens 
niǜht Ǜeteiliǻt und ʆerlor alle seine Patente. 
Die Idee eines preisǻünstiǻen AutomoǛils Ǻür 
Ǜreite Beʆölkerunǻssǜhiǜhten hatte Ganz 
sǜhon zu Zeiten ʆerǺolǻt, als Hitler, der spä-ter als geistiger Vater des Volkswagens gelten 
ʇollte, noǜh im GeǺänǻnis am EntʇurǺ sei-
ner ʇahnʇitziǻen „Weltansǜhauunǻ“ Ǜrütete. 
 starǛ JoseǺ Ganz in MelǛourne. Eine ܆܅܈܀

StammtaǺel der Familie des Erfinders rundet 
den ǛeǛilderten Beitraǻ aǛ. Naǜhʇeise der 
Ǜenutzten Quellen und Literaturhinʇeise 

sind darin leider niǜht zu fin-
den. Sehr inǺormatiʆ ist auǜh 
ein Beitraǻ ʆon Chana Berlo-
ʇitz mit dem Titel „TOLDO-
TH MISHPACHA BERLO-
WITZ: Eine jüdisǜhe Familie 
aus Ostpreußen“. Wer siǜh 
mit der Gesǜhiǜhte ʆon Vor-
Ǻahren aus dieser Reǻion Ǜe-
Ǻasst, ʇird darin manǜhe An-
reǻunǻ finden. NeǛen ʇeite-
ren AuǺsätzen mit reǻionaler 
Thematik enthält der Band 
auǜh einen Beitraǻ ʆon Moni-
ka Riǜharz, der Ǻrüheren Lei-
terin des HamǛurǻer Insti-

tuts Ǻür die Gesǜhiǜhte der deutsǜhen Juden: 
„Zum ۿ܃-jähriǻen Bestehen der ArǛeitsǻe-
meinsǜhaft jüdisǜher Sammlunǻen“. Lesens-
ʇert ʇie immer sind auǜh René LoeǛs RuǛ-
riken „BuǜhǛespreǜhunǻen“ und „Andere 
Zeitsǜhriften – kurz ǻeǺasst“. Jürgen Sielemann
ManǺred Weǻner, Die jüdischen Familien  
in Leer und ihre Herkunft. ޲= AusǻaǛe ܁܁ 
der OstǺriesisǜhen Familienkunde܂ .޳ Bände, 
 .€ ۿۿ,܄܈ ,܃-ۿ܇-܇ۿ܄܃܂܈-܂-܇܆܈ S., ISBN ܇܈܅
Auriǜh ܄܀ۿ܁.

Wer siǜh mit der Genealoǻie und Gesǜhiǜhte 
der in HamǛurǻ Ǜeheimatet ǻeʇesenen jüdi-
sǜhen Familien ǛeǺasst, trifft hin und ʇieder 
auǺ Zuʇanderer aus der ostǺriesisǜhen Klein-
stadt Leer. In diesen Fällen leistet ManǺred 

Weǻners umǺanǻreiǜhes Werk herʆorraǻende 
Dienste. Es Ǜasiert auǺ einer Fülle ʆon Arǜhi-
ʆquellen, lokaler Literatur und GraǛsteinin-
sǜhriften. „Diese Sammlunǻ aller Namen der 
jüdisǜhen Beʇohner der Stadt Leer ǻiǛt ein 
Ǜeredtes Zeuǻnis aǛ üǛer die Verǻanǻenheit 
einer einst reǜht ǻroßen jüdisǜhen Gemeinde 
in OstǺriesland und zeiǻt auǺ, ʇelǜher Reiǜh-
tum unserer Reǻion mit der Verniǜhtunǻ der 
jüdisǜhen Gemeinden ʆerloren ǻinǻ.“ Diesem 
Satz ʆon Menna Hensmann, der Stadtarǜhi-
ʆarin ʆon Leer, ʇäre nur noǜh hinzuzuǺüǻen, 
dass es siǜh selǛstʆerständliǜh niǜht nur um 
eine Sammlunǻ ʆon Namen handelt, sondern 
um ein außerordentliǜh hilǺreiǜhes Kompen-
dium Ǜioǻrafisǜher, ǻenealoǻisǜher und ǻe-
meindeǻesǜhiǜhtliǜher Fakten. Der erste Teil 
enthält einen umǺanǻreiǜhen „Familienteil“ 
mit den Genealoǻien der jüdisǜhen „Leera-
ner“ ޲ʇie der Plural der Einʇohner ʆon Leer 
korrekt lautet޳. Im zʇeiten Teil sind rund ۿ܃ 
erǻieǛiǻe Quellen und Zusammenstellunǻen 
zu finden, ʇährend der dritte Teil die GraǛ-
steinǺotos zeiǻt. Zu Ǜedauern ist nur, dass das 
Werk kein Namenreǻister auǺʇeist.Jürgen Sielemann

Reinhard Sieǻmund-Sǜhultze, Mathematici-
ans fleeinǆ ǅrom Nazi Germany: Indiɑidual 
Fates and GloƦal ImpaƧt. Prinǜeton Uniʆer-
sitʍ Press. ISBN ܃-܀܃ۿ܃܀-܀܈܅-ۿ-܇܆܈, Prinǜeton 
und OʌǺordshire ܀܆܃ ,܈ۿۿ܁ S. 

Bei dieser Veröffentliǜhunǻ, die der in Nor-
ʇeǻen leǛende Mathematikhistoriker Rein-
hard Sieǻmund-Sǜhultze Ǻür unsere Ver-
einsǛiǛliothek üǛersandte, handelt es siǜh 
um eine erʇeiterte Fassunǻ seines ܇܈܈܀ er-
sǜhienenen Werks „Mathematiker auǺ der 
Fluǜht ʆor Hitler: Quellen und Studien zur 
Emiǻration einer Wissensǜhaft ޲Braun-
sǜhʇeiǻ ޳܇܈܈܀“. Vorǻestellt ʇerden darin ۿ܃܀ 
deutsǜhe Mathematiker, die in der NS-Zeit 
in das Ausland emiǻrierten, dort starken An-
teil an den Fortsǜhritten dieser Wissensǜhaft 
hatten und in Deutsǜhland ǻroße Lüǜken 
hinterließen, unter ihnen Emil Artin ܇܈܇܀޲–
und andere HamǛurǻer. Jürgen Sielemann ޳܁܅܈܀

Neues aus unserer Bibliothek
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Das Verzeichnis der jüdischen Einwohner von Hamburg und Altona vom 1. November 1904

Hamburger Adressen  
ɑom Ϙ. NoɑemƦer ϘϠϗϛ, U–Z

*UhlǺelder,�I.,�Heinriǜh-Barth-Straße܀܀��-�UhlǺelder,�
I.,� jun.,�Beneǜkestraße܁܃�� -�UhlǺelder,� JaǜoǛ,�KauǺ-
mann,�Beneǜkestraße܁܃��-�Unǻer,�Eduard,�KauǺmann,�
JunǻǺrauenthal܁��-�Unǻer,�Philipp,�KauǺmann,�Alter�
Wallۿ܅��-�Unǻer,�Sieǻmund,�KauǺmann,�Frauenthal�
�,.Unna,�Jos.,�Dr*�-�܄܀��Unǻer,�Siǻʇart,�Kielortallee-�܃܀
Holstenplatz� �,܁ II.� -� *Urias,� L.,�Hohe� Bleiǜhen� �,܃܂
Haus�I�-�*Urias,�S.,�Sedanstraße܂܁�

Valk,�A.,�Werderstraße܈��-�*Valk,�A.�I.,�Werderstra-
ße܈��-�Valk,�Eduard,�KauǺmann,�Amsinǜkstraße܃��-�
*Valk,�Hartoǻ,�Heinriǜh-Barth-Straße� �܅܀ -� Valk,� J.�
J.,�Bismarǜkstraße܆܂܀��-�*Valk,�JaǜoǛ,�Boǻenstraße܃܁��
-�Valk,�JaǜoǛ,�Bankǻesǜhäft,�Rappstraße܁܀��-�*Valk,�
Joseph,� Werderstraße� �܈ -� *Valk,� Moritz,� Grindel-
hoǺ܆܂��-�Valk,�Simon,�Susannenstraße܃��-�*Vallentin,�
Henrʍ,� Eiǜhenstraße� �܈܁ I.� -� Vasen,� Daʆid,� Wein-
händler,�Müggenkampstraße܆܂��-�Vasen,�Sieǻmund,�
KauǺmann,�Alte�Gröninǻerstraße܁܀��-�*Versǜhleisser,�
L.,� KauǺmann,� Dammtorstraße� �ۿ܃ -� Versǜhleisser,�
S.,�Korsettmaǻazin,�Grindelallee� �ۿ܅ -�Voǻel,� Isaak,�
KauǺmann,�Weidenallee� �܀܁ -�Voǻel,� John,�Handels-
riǜhter,�Willistraße܂܀��-�Voǻel,�Nathan,�Auktionator,�
Brüderstraße� �ۿ܁ -� Voǻel,� Paul,� Blumenstraße� �܅܂ -�
Voǻel,�Sallʍ,�Partieʇaren,�Markusstraße܁܃��-�Voǻel,�
Semmʍ,�Tapezierer,�Kraʍenkamp܈܂��

Waǜhtel,� JoseǺ,�Bäǜker,�ElǛstraße܀ۿ܀�� -�Waǜhtel,�S.,�

PelzkonǺektion,� Mittelʇeǻ� �܆܇ -� *Waǻener,� Henrʍ,�
Rödinǻsmarkt� �܈܅ -� Waǻner,� AdolǺ,� RothenǛaum-
ǜhaussee� �܀܆ -� Waǻner,� E.,� Händler,� Weʌstraße� �܂܁
-� *Waǻner,� Iʇan,� SǜhulterǛlatt� �܇܇ -� *Waǻner,� Jo-
seph,�Bismarǜkstaße܁܂��-�Waǻner,�Louis,�KauǺmann,�
Grindelallee܇܃/܅܃�,�Haus܂�� -�Waǻner,�M.,�Papierla-
ǻer,�Weʌstraße� �܀܁ -�Waǻner,� SieǻǺried,� KauǺmann,�
RothenǛaumǜhaussee܂�� -�Waǻsǜhal,�N.,�KauǺmann,�
Sǜhlüterstraße܃܄��-�*WaitzǺelder,�Ludʇiǻ,�FaǛrikant,�
Hoǜhallee� �܂܁ -� WaldǛaum,� AdolǺ,� Aǻent,� Rutsǜh-
Ǜahn� �܇܀ -� *ʆan� der� Walde,� Maǻnus,� KauǺmann,�
Grindelallee܄܁��-�*ʆan�der�Walde,�Simon,�KauǺmann,�
RutsǜhǛahn� �܂ -� Waldheim,� Huǻo,� KauǺmann,� Ba-
destraße܅��-�Waldheim,�L.�H.,�KauǺmann,�Grindel-
allee� �܈܇ -�Wallaǜh,� Iʇan,� Reisender,� Feldstraße� �܅܂
-� Wallaǜh,� Viǜtor,� Klosterallee� �܈ -� WarǛurǻ,� AǛʍ,�
Dr.,� Hansastraße� �܅ -�WarǛurǻ,� AǛʍ� S.,� Johnsallee�
�܂܅܀��WarǛurǻ,�Gustaʆ,�Büǜherreʆisor,�Mittelʇeǻ-�܈܃
-�WarǛurǻ,�Moritz,�Bank,�Mittelʇeǻ� �܆܀ -�WarǛurǻ,�
Maʌ�M.,�Maǻdalenenstraße܇܅��-�WarǛurǻ,�Paul�M.,�
Fontenaʍ܃��-�WarǛurǻ,�S.,�Pelzerstraße܂��-�WarǛurǻ,�
Simon,�Lanǻe�Reihe܀܀܀��-�Warisǜh,�AdolǺ,�Fondsǻe-
sǜhäft,� Grindelallee� �܆܄܀ -� Warisǜh,� Hermann,� Pel-
zʇaren,�Grindelallee� �܅܆܀ -�Wassermann,� I.,�Mittel-
ʇeǻ܀܂�� -�*Wassermann,�Martin,�Dr.� jur.,�Mittelʇeǻ�
-�Wasser-�܇܀��a�-�*Wassermann,�Maʌ,�Alsterkamp܄܁
mann,�S.,�RothenǛaumǜhaussee܁܃܀��-�*WeǛer,�Carl,�
Steindamm� �܄܃ -� *Weǜhsler,� Joseph,� Rappstraße� �,܆
II.� -�Wehl,�I.,�Aǻent,�Alter�Steinʇeǻ܈܃��-�Wehl,�Jo-
nas,�Lotterie,�Sǜhlaǜhterstraße܁܃/ۿ܃�,�Haus܄��-�Wehl,�

AuǺǻrund seiner Ǜesonderen Bedeutunǻ als 
ForsǜhunǻshilǺsmittel ʇird das ʆom Central-
ʆerein deutsǜher StaatsǛürǻer jüdisǜhen 
GlauǛens ʆeröffentliǜhte „Verzeiǜhnis der am 
-in HamǛurǻ-Altona ʇoh ܃ۿ܈܀ NoʆemǛer .܀
nenden Israeliten“ in dieser Zeitsǜhrift Ǻort-
setzunǻsʇeise ʆeröffentliǜht. Hier Ǻolǻt der 
letzte Teil. Näheres üǛer dieses seltene 

AdressǛuǜh ʇurde in Maajan ܂܀܀, S. ܁܄܄܃, Ǜe-
riǜhtet. Im Oriǻinal enthaltene AǛkürzun-
ǻen sind in der AǛsǜhrift auǺǻelöst. Die 
SǜhreiǛʇeise der Straßennamen und BeruǺe 
ʇird in der heutiǻen Form ʇiederǻeǻeǛen. 
Ein Stern ʆor dem Namen zeiǻt die Mitǻlied-
sǜhaft im Zentralʆerein deutsǜher StaatsǛür-
ǻer jüdisǜhen GlauǛens an. 

Jürgen Sielemann
Das Verzeichnis der jüdischen Einwohner von Hamburg und Altona 

vom 1. November 1904

6. Fortsetzung

Osǜar,� KauǺmann,� Kirǜhenallee� �܄܁ -� Wehrlin,� A.,�
Fondsǻesǜhäft,�Brahmsallee܅܀��-�Weiǻert,�JoseǺ,�Stein-
damm܇܁�� -�Weil,�AlǛert,�KauǺmann,�Rentzelstraße�
�,Weil*�-�܃��Weil,�Barthold,�Lotterie,�Holstenplatz-�ۿ܀
Isidor,� Mittelʇeǻ� �܂܃܀ -� Weil,� Isidoro,� KauǺmann,�
LeinpǺad܁܁��-�*Weil,�Leopold,�
KauǺmann,�Hansastraße� �܆܅ -�
Weil,�Siǻismundo,�KauǺmann,�
Mittelʇeǻ� �܀܈ -�WeinǛerǻ,� C.�
I.� L.,� Reisender,�Markusstra-
ße� �܀ -� WeinǛerǻ,� Hermann,�
Ifflandstraße� �ۿ܀ -� WeinǛerǻ,�
Isaaǜ,�KauǺmann,�Klaus-Gro-
th-Straße� �ۿۿ܀ -� WeinǛerǻ,�
Joseph,�Aǻent,�Kleiner� Sǜhä-
Ǻerkamp� �܁܂ -� *WeinǛerǻ,� Le-
opold,�Heǻestraße܀܁��-�Wein-
Ǜerǻ,� Maʌ,� Makler,� Rutsǜh-
Ǜahn܁܁�� -�WeinǛerǻ,�Nathan,�
Händler,�Neuer� Steinʇeǻ� �܅܅
-�WeinǛerǻ,�S.,�Rappstraße܈��
-�WeinǛerǻ,�SieǻǺried,�Aǻent,�
Klosterallee� �܂܀ -�Weinǻarten,�
Louis,�KauǺmann,�KohlhöǺen�
-Wein*�-�܈܁�Weinheim,�G.,�Witʇe,�RutsǜhǛahn*�-�܅
heim,�Louis,�RutsǜhǛahn� �܈܁ -�Weinheim,�M.,� jun.,�
RutsǜhǛahn� �܈܁ -� Weinstein,� B.,� jun.,� KauǺmann,�
Große�Bleiǜhen܂܄��-�*Weinstein,�Bd.,�Klosterallee܀܀��
-�Weinstein,�F.,�EimsǛütteler�Straße܁܃��-�*Weishut,�
Gustaʆ,� Hartunǻstraße� �܂ -� *Weiss,� Ad.,� Rödinǻs-
markt� �܇܆ -�Weiss,�Ad.,�Alter�Steinʇeǻ܇�� -� *Weiss,�
Emil,� Lotterie,�Maǻdalenenstraße� �܅܁ -� *Weiss,�H.,�
RaǛǛiner,� ElǛstraße� �,ۿ܀ III.� -� Weiss,� Maʌ,� Neuer�
PǺerdemarkt� �܆ -� *Weiss,� Maʌ,� Rödinǻsmarkt� �܇܆ -�
Welsǜh,�Riǜhard,�Moorʇeidenstraße� �܃܀ -� *Welsǜh,�
Riǜhard,�GerhoǺstraße܁܀��-�Werner,�S.,�Weǜhselma-
kler,�Gröninǻerstraße܆܀/܂܀��-�*Werner,�Sidonie,�Leh-
rerin,�Grindelʇeǻ܀��a.�II.�-�Wertheim,�Arthur�Sallʍ,�
KauǺmann,�Welǜkerstraße܂��-�*Wertheim,�Hermann,�
Klosterallee܁܁��-�Wertheim,�JaǜoǛ,�Bismarǜkstraße܁܄��
-�*Wesseloʇskʍ,�Martin,�Lotterie,�Wilhelminenstra-
ße܅܄��-�Westheimer,�Berthold,�KauǺmann,�Lehmʇeǻ�
-�Wiener,�Ed-�܂��Westheimer,�F.�I.,�Aǻent,�Sǜhlump-�܅
mund�L.,�Hausmakler,�Sǜhlüterstraße܃܆�� -�Wiener,�
Ferdinand,� Fondsǻesǜhäft,� Parkallee� �܁܀ -� Wiener,�
James,�KauǺmann,� Bundespassaǻe� �܄ -�Wiener,� Leo-
pold�H.,�Reisender,�Grindelallee܆܀��-�Wiener,�Louis,�

Auktionator,�Neuer�Wall܂܅��-�Wiener,�M.,�Günther-
straße� �܃܈ -�Wiener,�Martin,�Weʌstraße� �܂܁ -� *Wie-
senthal,�Frau,�Klosterstern܀��-�Wildemann,�B.,�KauǺ-
mann,� Hansastraße� �܄܅ -� Wildemann,�W.,� Bankǻe-
sǜhäft,�FröǛelstraße܁܀��-�Wildhaǻen,�A.,�KauǺmann,�

Grindelallee� �܆ۿ܀ -� *Winter,�
Ph.,� KauǺmann,� Hartunǻs-
traße܅܀��-�*WinterǺeld,�Julius,�
Poggenmühle� �܁ -�Wittmund,�
A.,� Hausmakler,� Karolinen-
straße� �܁܁ -� Wittmund,� Lou-
is,�Aǻent,�Karolinenstraße� �܀܀
-� *WolǺ,� Cäsar,� Hallerstraße�
�܂܃ -� WolǺ,� Curt,� KauǺmann,�
GrindelhoǺ� �܃܅ -�WolǺ,� E.� L.,�
KauǺmann,� RutsǜhǛahn� �܈܂
-� *WolǺ,� Ernst� Leopold,� Al-
terʇallhoǺ� -�WolǺ,�Heimann,�
Handelsmann,� Grindelallee�
�,܀܁ Haus� B� -� WolǺ,� L.,� jun.,�
KauǺmann,�Hoheluftǜhaussee�
��WolǺ,�Louis,�GrindelǛerǻ-�܄܀܀
�܃܂��WolǺ,�Maʌ,�Brahmsallee-�܆
-� *WolǺ,� N.,� Zeuǻhausmarkt�

�܀܀ -�WolǺ,� Sam.,�ManuǺakturʇaren,� ElǛstraße� �܄܁܀ -�
WolǺ,�W.,� Lotterie,� Fruǜhtallee� �܅܅ -� *WolǺ,�Willʍ,�
StadthausǛrüǜke܂܃��-�*WolǺermann,�M.,�Grindelal-
lee� �܃܇܀ -�WolǺers,� Eduard,�Hoǜhallee� �܃܅ -�WolǺers,�
Gustaʆ,�Werderstraße܁܂��-�WolǺers,�Huǻo,�Hoǜhallee�
�܃܅ -�WolǺers,� Julius,� Klosterallee� �ۿ܇ -� *Wolff,� Dr.,�
Dammtorstraße܄܂��-�Wolff,�A.,�PǺandǻesǜhäft,�Neu-
er�PǺerdemarkt܃܀��-�*Wolff,�AlǛert,�Aǻent,�Parkallee�
�,Wolff*�-�܆܅��Wolff,�AlǛert,�RothenǛaumǜhaussee-�܇܀
Arnold,�Apotheker,�Steindamm܃܅��-�Wolff,�Benno,�
KauǺmann,�Kippinǻstraße܄��-�Wolff,�C.�A.�Hermann,�
Kapellmeister,� GrindelhoǺ� �܄܅ -� *Wolff,� Ed.,� An�
der�Alster܀܄��-�Wolff,�Emil,�Parkallee܁܀��-�Wolff,�I.,�
Bankǻesǜhäft,� Papenhuderstraße� �܁܂ -�Wolff,� JaǜoǛ,�
KauǺmann,�Bundesstraße܇��-�*Wolff,�JaǜoǛ,�Alsteru-
Ǻer� �܆܀ -�Wolff,� JaǜoǛ,� jun.,�KauǺmann,�Hallerstraße�
�-�܁܃��Wolff,�JaǜoǛ�L.,�Bankǻesǜhäft,�Grindelallee-�܃
Wolff,�James,�Hoǜhallee܈܀��-�Wolff,�Julius,�Priʆatier,�
Heinriǜh-Barth-Straße� �܆܀ -� *Wolff,� L.,� Barǜastraße�
�ۿ܀ -�Wolff,� Leopold,� Neuer� Steinʇeǻ� �܆܁ -� *Wolff,�
Moritz,� FeldǛrunnenstraße� �܅܁ -� Wolff,� Moritz,�
KauǺmann,�Rappstraße܇��-�Wolff,�Moritz,�jun.,�Kai-
ser-Wilhelm-Straße܄܀܀��-�*Wolff,�Moritz�S.,�Bankǻe-
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sǜhäft,�Esplanade܄܀��-�Wolff,�Raphael�H.,�KauǺmann,�
Alstertor܅܀/܃܀��-�Wolff,�S.,�KauǺmann,�Werderstraße�
�,�Wolff-�܆܃��Wolff,�S.,�Händler,�Sǜhlaǜhterstraße-�܇
S.,�Rentier,�Boǻenstraße܁܁��-�*Wolff,�S.,� jun.,�Klos-
terstraße� �܃܁ -�Wolff,� Sallʍ,�RutsǜhǛahn� �ۿ܀ -�Wolff,�
SieǻǺried,� RutsǜhǛahn� �܅܁ -�Wolff,�W.� S.,� Düstern-
straße܀܆��-�*Wolff,�Wilhelm,�FaǛrikant,�Alsterǻlaǜis�
�ۿ܀ -�*Wolff,�Wilhelm,�GrindelhoǺ܇�,� III.� -�Wolffen-
stein,�G.,�Große�Theaterstraße܀܂��-�Wolffson,�AlǛert,�
Dr.� jur.,�Mittelʇeǻ� �܄܂ a� -�Wolffson,� Ernst,� Eppen-
dorǺer� Baum� �܀܀ -�Wolffson,� Huǻo,� Zahnarzt,� Mit-
telʇeǻ� �܅܅܀ a� -� *WolǺsǛerǻ,�A.,� Lotterie,�Dillstraße�
�܇܄��WolǺsǛerǻ,�D.,�Sǜhriftsteller,�Alter�Steinʇeǻ-�܅܀
-�WolǺsǛerǻ,�Hermann,�KauǺmann,�GrindelǛerǻ܀܃��-�
*WolǺsǛerǻ,�I.,�PǺandǻesǜhäft,�Weʌstraße܁܁��-�WolǺs-
Ǜerǻ,�Julius,�Lotterie,�RosenhoǺstraße܄܀��-�WolǺson,�
A.,�Aǻent,�Rentzelstaße܈܀��-�WolǺson,�Moritz,�Aǻent,�
Ritterstraße� �܈܀ -� WolǺson,� S.,� Rentzelstraße� �܈܀ -�
Worms,�Moritz,�Heildiener,�Weʌstraße܈܁��-�Worms,�
S.,�Aǻent,�Fuhlentʇiete܆܁��-�Worms,�Samuel,�Han-
delsmann,� Sǜhlaǜhterstraße� �܇܀܀ -� Wormser,� Kall-
mann,� Mühlenstraße� �܇܁ -� Wulff,� John,� Mittelʇeǻ�
�.Wulff,�Paul,�Dr*�-�܆܂��Wulff,�John,�RutsǜhǛahn-�܇܀܀
med.,�Colonnaden܅܈��-�Wulff,�S.�H.,�Grindelallee܈܄܀��

Zaǜharias,� C.,� Aǻent,� Koopstraße� �܂ -� *Zaǜharias,�
Maʌ,�Dr.�med.,�Wilhelminenstraße܄܅��-�*Zaǜhmann,�
S.,�KauǺmann,�Hansastraße� �܂܅ -�Zadiǜh,�M.,�KauǺ-
mann,� Große� Bleiǜhen� �܆ -� Zadik,� A.,� KauǺmann,�
Große�Bleiǜhen܂܄��-�Zadik,�F.,�Klosterallee܅܁��-�Za-
dik,� Marǜus,� Rappstraße� �܀܁ -� *Zadik,� Zaǜharias,�
Brahmsallee� �܃܀ -� *Zaun,� John,� Rödinǻsmarkt� �܆܆ -�

Zeǜhlenski,�B.,�Sportkommissionär,�BleiǜhenǛrüǜke�
�܅܀ -� Zeǜhlenski,� I.,� GrindelhoǺ� �܇ -� Zerkoʇski,�W.,�
KauǺmann,� Klosterallee� �܀܀ -� Zielinski,� Iʇan,� KauǺ-
mann,�Klosterallee܄܃��-�*Zinner,�AdolǺ,�Neuer�Stein-
ʇeǻ� �܆܈ -� Zinner,� AlǛert,� KauǺmann,� Steintorʇeǻ�
�܁ -�*Zinner,�Carl,�KohlhöǺenۿ܀�� -�*Zinner,�Eduard,�
MessǛerǻ܆܂��-�*Zinner,�Fr.,�Steintorʇeǻ܅��-�Zinner,�
Philipp,�Neuer�Steinʇeǻ܆܃�� -�*Zipkin,�Dr.,�Eppen-
dorǺer�Weǻ܀܈��-�*Zohnski,�E.�I.,�Dr.�phil.,�Grindelal-
lee܈��-�Zossenheim,�Martin,�Hohe�Bleiǜhen܅܀��-�*Zos-
senheim,�Maʌ,�Dr.�med.,�Hohe�Bleiǜhen܅܀��-�Zossen-
heim,�S.,�GerhoǺstraße܇܀��-�Zuǜkermann,�Heinriǜh,�
Inspektor,� EǜkernǺörder� Straße� �܃ -� Zuǜkermann,�
James,� Prokurist,� FröǛelstraße� �܀܀ -� *Zuǜkermann,�
Maʌ,�Hansastraße܁܃��-�Zuǜkermann,�Simon,�Aǻent,�
Weʌstraße� �܀ -� Zülzer,� Gustaʆ,� Alsterǜhaussee� �܃܂ -�
Zülzer,� Riǜhard,� RothenǛaumǜhaussee� �܀܈ -� Zuter-
mann,�Maʌ,�Beneǜkestraße܁܃��

Naǜhtraǻ:� *HeimǛerǻ,� L.,�WandsǛek,� Fresenstraße�
�܆܃�Meʍer,�William,�jun.,�WandsǛek,�Bärenallee*�-�܃

Altonaer Adressen ɑom Ϙ. NoɑemƦer ϘϠϗϛ
AǛraham,� M.,� Mathildenstraße� �܂܃ -� *Aleʌander,�
Emil,� Kleine� Mühlenstraße� �܂܈ -� Andrade,� Joseph,�
Steinstraße� �܁܆ -� *Appel,� Emilie,� Fräulein,� Große�
Berǻstraße܃܃܀��III.�-�Aron,�Isidor,�Reiǜhenstraße܄܀��-�
*Aron,�Leopold,�Reiǜhenstraße܄܀��p�-�Asǜher,�E.�E.,�
Juliusstraße܄܂��-�Asǜher,�S.,�Bleiǜherstraße܃܆��-�Asser,�
Ad.,� Präsidentenǻanǻ� �܂܀ -�Asser,�Hermann,�Kleine�
Fisǜherstraße܃܀��-�Auǻenstern,�I.,�Juliusstraße܇܀��

Das Verzeichnis der jüdischen Einwohner von Hamburg und Altona vom 1. November 1904
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vom 10.12.1913
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